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AUFRUF ZUR ANEIGNUNG 
DES STADTBILDES 


Dies ist ein Beitrag aus einem Männerzusammenhang, der den eigenen 
momentanen Diskussionsstand zum Thema: Männer gegen patriarchale 
Zurichtung widergibt. Wir beziehen uns auf den ersten Aktionstag 
mit dem Thema "Frauenarbeit". Unser Ansatzpunkt ist die patriarchale 
Zurichtung. Diese Zurichtung ist die Voraussetzung dafür, daß Männer 
und Frauen ihre Rollen innerhalb ihrer Arbeitsbereiche erfüllen. 


Wir rufen auf, im Rahmen der Kampagne gegen die IWF/Weltbank hier 
in Westberlin im September 1988: 


-bereits im Vorfeld der Tagung massenweise die Werbetafeln, die 
das Stadtbild prägen, nach "UNSEREN" Vorstellungen umzugestalten 
und ihre Aussagen zu entlarven 


-während der Aktionstage im Herbst (und natürlich auch schon vorher) 
Aktionen in ihrer ganzen Vielfalt gegen Sex-Shops und Porno/Video- 
läden durchzuführen. 


-rechtzeitig vor dem Kongreß einen Aufruf an alle Kioske zu ver- 
schicken, mit der Forderung, sämtliche Pornohefte aus dem Ver- 
kauf zu nehmen, damit wir es nicht selbst machen müssen, 
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Wir schlagen vor, Werbung, eine der 
wichtigsten Ideelogieträger vom 
Patriarchat und Kapitalismus, aller 
Art zu zerstören, entlarvend zu ver- 
fremden und mit unseren Inhalten an- 
schauendswert zu machen, Wir haben 
uns deshalb zu diesen Aktionen ent- 
schlossen, weil die Werbetafeln an 
Jeder Hauswand, die Werbespots im TV 
und die Titelbilder der Zeitschriften 
für uns die offensichtlichsten Bemüh- 
ungen sind, uns Männerrollen aufzu- 
zwingen, Re 
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Patriarchale Zurichtung oder das Er- 
g;. lernen eines männlichen/weiblichen 
ui, Rollenverständnisses findet auf allen 
gesellschaftlichen Ebenen und perma- 
nent statt: in der Familie, Schule, 
auf der Arbeit als auch in der 
Öffentlichkeit, 


Der Bundesassundheitsminister: Rauchen gefährdet Ihre Gesundheit. Der Rauch einer Zigarette dieser Marke enthält 0,9 mg Nikotin und 13 mg Kondensat (Teer). (Durchschnittswerte 
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ezahlten Lohnarbeit. Da-g 
von Arbeit von Männern 
werden kann, wird . 
‚ daß sie im Rah- & 

r Hausarbeit aber 

Bereich Fanilie/ 

ihre angeblich "spe- 
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|chen" Eigenschaften/ 
nterstützungsarbeit" 
ıch allgemeinem Ver- 


cople Abenteurer, der das 

ne gegen alle meistert, 

die unterwirft und dabei Camel 
raucht, e Natur, das ist die Frau 

mit Orangen an den Hüften und Chiquita-. 
Bananen. in’den Haaren. Und ist diese 
"Natur" unterworfen, bleibt die Haus- 
frau übrig, die sich um die "weißen 
Ariel-Hemdem" der ganzen Familie 
kümmert, 
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Welches Verständnis von MANN SEIN und 
FRAU SEIN wird uns nun tagtäglich 
vermittelt und was ist unser Inte- 
resse, uns damit auseinanderzusetzen | 


. und dagegen Widerstand zu leisten? 


Wir wollen das aus Männersicht für 
Männer beschreiben, 
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Damit dies so funktioniert, braucht es 
Methoden und Maßnahmen, wo permanent 
dieses Verständnis von Männerrolle und 
Frauenrolle neu produziert (reprodu- 
ziert) wird. Und hierbei kommt der 
Werbung eine große Bedeutung zu: An 
fast jeder Ecke, in der U-Bahn etc. 
sehen wir, wie Männer sein sollen! 


In der Werbung finden wir den offen- 
sichtlichsten Ausdruck der geschlechts-+ 
spezifischen Arbeitsteilung, die immer 
so gesteuert wird, wie es die Ökonomie 
gerade braucht: für Frauen heißt das 
mal ein bezahltes Arbeitsverhältnis 
mit Lächelzwang, mal einen Platz zu- 
hause am Herd bei den Kindern. 


Männer lernen schon sehr früh, erfolg- 
reich zu sein und sich in der Konkur- 
renz behaupten zu müssen. Männer haben 
keine Schwächen, keine Fehler, Sie 
lassen keine Gefühle zu, sind stark 
und hart gegeneinander. Und Männer 
werden in ihrer Sexualität und Emo- 
tionalität auf Frauen fixiert. 

Die Gesamtheit dieser Eigenschaften ist 
für IHN Voraussetzung, um in diesem 
patrirchalischem, kapitalistischen 
System SEINEN Platz behaupten zu 
können - andere, angeblic schwache 


Eigenschaften wären dem nur hinder- 
lich. Und SIE unterstützt IHN bei 
seinem gesellschaftlichen Aufstieg, 


DER SUPERSCHUTZ 


DER NEUEN DIMENSION 


Wir lernen, daß Frauen lächelnde, ein- 
fühlsame, zuvorkommende und verständ- 
i nivolle "Wesen" sein sollen, die all- 
zeit bereit sind, den durch den harten 
' Arbeitsalltag geplagten Mann wieder 
3 aufzurichten, Damit ER am nächsten Tag 
1 in diesem kapitalistischen System von 
'‘ Konkurrenz und Macht wieder SEINEN 
Platz einnehmen kann - dabei sich 
gegen andere Männer behaupten kann. 
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Ein Mann ist potent, ohne Schwächen. 
ER hat die Frau zu befriedigen. Es 
geht sowieso nur um SEINE Sexualität, 
die vielfach dann nur noch auf be- 
stimmte Techniken/Praktiken redu- 
ziert ist und die ein (richtiger) 
Mann beherrschen muß - sonst ist er 
eben kein Mann, Die SO vermittelte 
Männergesprächen 


Männersexualität drückt sich auch in 
den alltäglichen sexistischen Männer- 
gesprächen auf der Arbeit aus. Wie da 
über die "sexuellen Heldentaten" vom 
letzten Wochenende geredet wird, 
zeigt, daß einen wichtigen Platz da- 
rin hat, sich unter Männern, die in 
jeder Hinsicht in Konkurrenz stehen, 
was zu beweisen. Daß es bei dieser 
Form von fremdbestimmter Sexualität 
oft nur um die Reproduktion von Macht- 
verhältnissen geht, zeigt sich in 
allen von Vergewaltigung, 

SIE ist jederzeit für IHN verfügbar - 
MANN braucht nur zuzugreifen, Die an- 
beglich weiblichen Eigenschaften kön- 
nen (natürlich) ohne Gegenleistung 

des Mannes in Anspruch genommen werden, 
Dahinter steckt das Verständnis von 
FRAU als ausbeutbare Naturresource, 


Im Bereich der Pornographie kommt dies 
am stärksten zum Ausdruck: während be- 
reits in der Werbung Männern gezeigt 
werden, wie sie sich zusammen mit dem 
Kauf eines Produktes die sexuelle Ver- 
fügbarkeit einer Frau erkaufen können, 
ist es in der Pornographie für jeden 
Mann möglich, in Gedanken über eine 
Frau -genaver gesagt: über den Kör- 
per einer Frau- zu verfügen, FRAU SEIN 
wird auf Sexualität reduziert, als Ob- 
Jekt für die Männersexualität bestimmt. 
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In der Pornographie wird Männern gezeigt, 
wie sie sich den weiblichen Körper an- 
eignen können und, daß sie die Macht 
dazu haben, 


Gegen diese permanente Zurichtung und 
ideologische Beeinflussung kämpfen 

wir an - wir haben Kein Interesse an 
Hierarchien und Machtausübung für die 
HERRschenden, Wir verstehen diese per- 
manente "Berieselung" mit IHREN Ver- 
stellung von Männer- und Frauenrollen, 
die besonders in der Werbung und Por- 
nographie stattfindet, als Angriff auf 
unsere Selbstbestimmung. 


EIGNEN WIR DAS STADTBILD AN!!! 


ENTLARVEN WIR IHREN ANGRIFF UND KLAUEN 
WIR DIE OFFENSIVE, INDEM WIR UNSERE 


Aber sind wir uns auch permanent be- 
wußt, daß wir als Männer in dieser 
patriarchalen, kapitalistischen Ge- 
sellschaft aufgewachsen sind und noch 
in ihr leben. Für uns geht es immer 
noch um erste Schritte, 
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Die Zeit der Ungeduld 


oder jagen wir sie zum Teufel 


Diskussions/Positionspapier Internationalismusgruppe 


Der Angriff des transnationalen Kapitals, die Dimension des 
sozialer Zerstörung, mit denen die Klasse seit Anfang der 30er 
Jahre weltweit konfrontiert ist, dieser zugespitzte Krieg gegen 
die Klasse, scheint die Hoffnung auf soziale Revolution und Be- 
freiung mehr denn je zu ersticken. 


Wir sehen ein gigantisches Rationalisierungs- und Vernichtungs- 
programm, daß in den drei Kontinenten Millionen Hungertote, 
durch Zwangsmobilisierung und Vertreibung, Hunderttausende von 
Flüchtlingen hervorbringt, die in Hungerlager gezwungen, aus- 
gesondert und einer selektiven Verwertung oder Vernichtung zZu- 
geführt werden sollen. (Die Abschottung gegen diese Flüchtlings- 
ströme, die um die Metropolen in trikontinentale Räume der Ver- 
nichtung herumgeleitet werden sollen, verläuft u.a. über die an- 
haltende Verschärfung der Asyl- und Abschiebepraxis und deren 
Vereinheitlichung und datenmäßiger Vernetzung auf gesamteuropä- 
ischer Ebene.) 


Rationalisierung heißt Aussonderung der Unproduktiven, der "un- 
nützen " Esser, der Unbrauchbaren. Das geht über Bevölkerungs- 
und Familienplannungsprogramme, durch Massen- und Zwangssteri- 
lisation in den Drei Kontinenten, über genetic screening, prä- 
natale Diagnostik und gezielte Eingriffe in die Keimbahn in den 
Metropolen. 

Gleichzeitig verschärft sich der sozialpolitische Angriff in den 
Metropolen, werden auch hier Armutsregionen ausgebildet, chro- 
nisch Kranke, Alte und Sieche durch Gesundheits- und Psychia- 
triereform zum schnelleren Absterben gebracht. Über die neuen 
technologischen Möglichkeiten der Gen- und Reproduktionstechno- 
logie wird das Aussonderungsprogramm, die Humangenetik des NS, 
in ihrer modernen differenzierten Form vorangetrieben. 

Das alles in einem zutiefst rassistischen und sexistischen Kon- 
text, der sich über Frauenhandel und Sextourismus,über genetische 
Aussonderung, gezielte Abtreibung weiblicher Föten, bis hin zu 
den Ausländerkarteien ‚„ der Zwangsarbeit und der Sammellager 
der Migrantinnen erstreckt. 


Wenn aber für Millionen von Menschen in den Hungergebieten z.B. 
des Nordostens Brasiliens oder weiten Teilen Afrikas keine Ööko- 
nomische Verwertung durch das Kapital mehr vorgesehen ist, wenn 
bloß noch aus uhrer physischen Vernichtung ökonomischer Wert ge- 
wonnwn werden kann, (durch den Anbau von cash-crops auf ihren 
ehemaligen Subsistenzflächen) wenn jegliche Entwicklungskon- 
zeption schlicht wegfällt, so drückt das nicht bloß die Schärfe 
des Klassenkrieges von oben aus, sondern es beinhaltet die ganze 
Breite und Vielfalt einer Subjektivität des Kampfes, der Verwei - 
gerung, der Nichtangepasstheit, der Undurchringbarkeit sozialer 
Orte (z.B. Favelas in Brasilien, Slums in Kairo usw.), des 
Klassenkampfs von unten, der bis heute nicht den Schein einer or 
sung der weltweiten Krisensituation am Horizont erkennen läßt. 


wollen wir in den Metropolen antipatriarchalische, antiimperia- 
listische, revolutionäre "Politik" vorantreiben, dann haben wir 
uns genau in den Zusammenhang dieser weltweiten Kämpfe zu stellen 
Dann müßen wir die ganze Bandbreite sozialer Nichtangepaßtheit, 
in der sich die Subjektivität der Klasse immer wieder gegen die 
Angriffe des Kapitals sperrt und diese immer wieder gegen das 
Kapital umzudrehen in der Lage ist, begreifen. 


So ist die "Grüne Revolution” in den 60er Jahren als expli- 
zite Antwort auf die "Rote Revolution", der Befreiungsbewegungen, 
der Bauernguerillas usw., ausgerufen worden. Im Kern ging es 
dabei um die Zerstörung der ländlichen Subsistenz, um die Wei- 
gerung der trikontintntalen Bäuerinnen mehr zu produzieren, als 
für ihr eigenes Überleben nötig war. Durch Investitionen in die 
Landwirtschaft sollte deren Produktivität gesteigert werden und 
das Mehrprodukt an den Weltmarkt angekoppelt werden. Vorausset- 
zung dafür wardie Vertreibung und die Zerstörung der Subsistenz- 
zusammenhänge. Die technologischen Instrumente dafür waren die 
neuen ertragreichen Weizensorten ,„ die cash crops, der Einsatz 
moderner Technologien, Saatgut, Kunstdünger, Pestizide, also 

das gesamte tödliche Arsenal der Chemie- und Agroindustrie. 
Familienplanung und Geburtenkontrolle wurden gegen diejenigen 
eingesetzt, die sich weigerten produktiv zu niedrigsten Löhnen 
zu arbeiten. Die Verjagten reagierten darauf mit der sogenannten 
Revolution der Erwartungen. Zu Hunderttausenden wanderten sie in 
die Städte und stellten dort ihre Forderungen auf ein Einkommen 
und Überleben. Ende der 60er Jahre drückte sich das, in Verbin- 
dung mit den Aneignungskämpfen in den Metropolen in einem welt- 
weiten Kampfzyklus von unten aus. (z.B. Vietnam und Chile die 
Streik u. Landbesetzungen in Argentinien, Indien, Thailand, Sam- 
bia, Äthiopien, Biafra, Ghana, Nigeria, Kongo, Südafrika,das 
Nebeneinander von Bauernaufständen und Städtischen Lohnforder- 
ungen, der französische Mai, der italienische heiße Herbst, die 
Septemberstreiks in der BRD, die Getthoaufstände der Schwarzen in 
den USA, die Krise New Yorks usw.) 

Diese Kämpfe zwingen das Kapital in die Erdöl und Energiekrise. 
Die Erhöhung der Energiepreise diente dem Kapital als strategi- 
scher Hebel das Einkommen der Klasse weltweit abzuschöpfen. 
(Durch die Erhöhung der Energiepreise erhöhensich alle andern 
Preise ebenfalls, es kommt zur Inflation...) 

Milliarden von sog. Petrodollar fließen in die Geldmärkte des 
Euro -und Asiendollarmarktes, sprich auf die Geschäftskonten 

der großen Banken. Diese Dollar sind die finanzielle Vorausset- 
zung für die Neue Internationale Arbeitsteilung, in der das 
Kapital eine ungeheure Mobilität entwickelt, immer dort inves- 
tiert wo es die Initiative hat, und ausweicht wo der Druck der 
keine produktive Verwertung zuläßt. Der Rückzug in die neuen 
Weltmarktfabriken und freien Produktionszonen in Südkorea, 
Mexiko, Brasilien, Singapur usw. in denen die Arbeiterinnen unter 
extremsten Bedingungen vernutzt werden, ist gleichzeitig ein 
Angriff auf die Strärke des metropolitanen Massenarbeiters. 
(Massenarbeitslosigkeit, Lohnrückgang, Kürzung der Lohnneben- 
kosten) 


In einer zweiten Linie des Krisenangriffs auf die Unverwertbaren, 
die als "überflüssig" definierten, entwickelt das Kapital eine 
Hunger -und Vernichtungsstrategie, deren Voraussetzung die fort- 
gesetzte Zerstörung der Subsistenzzusammenhänge, und deren Grund- 
lage die Kontrolle über das Weltnahrungsmittel Weizen ist. 


Nahrung soll es nur noch für Ruhigverhalten geben : food for 
peace- das ist der Einsatz der waffe Hunger gegen Guerilla, 
Nahrungsmittel nur noch für Geld/Zwangsarbeit - food for work, 
das sind die Programme von Weltbank und IWF. Der zugriff auf die 
Kleinbäuerinnen und die Armen in den Städten, soll Über die Iin- 
vestitionen in die Armen " gesichert werden. Die Weltbank ent- 
deckt die Produktivität der Armen und den informellen Sektor im 
Dickicht der Riesenstädte und versucht dessen Anbindung an die 
modernen Sektoren, um eine ständige Wertübertragung aus diesen 
untersten Segmenten heraus zu sichern. 

Noch gibt es soetwas wie eine Entwicklungskonzeption für die 
Schwellenländer (Brasilien, Mexiko, Südkorea, Iran,usw.) noch 
hoffen die jeweiligen Entwicklungsdiktaturen mit den billigen 
Krediten der 70er Jahre über die Exportindustrialisierung einen 
neuen Akkumulationszyklus in Gang setzen zu können. 


Ende der 70er Jahre drückt sich der Klassenwiderstand in einer 
"neuen" Form von Aufständen u. Revolten und Landbesetzungen aus. 
Es sind die sog. Brot und IWF Aufstände von Agypten 77 u.84 

über Tunesien, Marokko, Peru, Equador, Bolivien, Jamaika, Dom. 
Republik bis Brasilien, ja»selbst in-die Meropolen hinein wie in 
Brixton, Toxteth. Der Mob geht auf die Straße und holt sich das, 
was ihm eh gehört, oft in Verbindung mit den Malocher/innen in 
den Fabriken, Streiks und Plünderungen. Getragen werden diese 
Aufstände oft genug von den Migrantinnen die sich abwechselnd in 
den Klitschen der Slums, den modernen Industrien, oder als Ernte- 
arbeiterinnen auf dem Land wiederfinden. 

In der Iranischen Revolution jagen die Unterklassen nicht nur 
den "König der Könige" zum Teufel, sondern versetzten der US- 
Vorherrschaft im Nahen Osten einen Schlag mit unabsehbaren Folgen 
und Zentralamerika gerät mit der sandinistischen Revolution und 
der starken Guerilla in El Salvador außer Kontrolle. 


Das transnationale Kapital leitet Ende der 70er Anfang der 80er 
Jahre die Schldenkrise ein, über die Politik ‘des hohen Dollar 

und des hohen Zinses. Über die Bedingungen der Kreditvergabe 
(die jeweiligen sog. IWF-Auflagen) schafft es sich ein wesent- 
liches Instrumentarium zur Durchsetzung einer Weltsozialpolitik: 
Ob die Menschen etwas zu essen haben, unterwelchen Bedingungen 
sie arbeiten müssen, ob sie Zwangssterilisiert werden oder dem 
Hungertod preisgegeben sind, liegt fast vollständig jenseits 

der Entscheidungsmöglichkeiten von nationalen Regimen, egal ob es 
sich um Militärdiktaturen, nationalen Bourgeoisien, oder ehemali- 
gen Befreiungsbewegungen handelt. 

In den Metropolen werden mit den Reagonomics, dem Thacherismus 
und der Wende die neuen Verwertungsbedingungen gesetzt. (flexible 
Arbeitszeiten, Teilzeitarbeit, Zwangsarbeit, Kapovaz, Streichung- 
en in allen sozialen Bereichen, Steuerreform usw.) 


Im Zentrum dieses Angriffs stehen weltweit die Frauen: die gen- 
technologische Schere setzt an den Körpern der Frauen an, der 
agroiundustrielle Angriff an den Reproduktionsmöglichkeiten 
vorallem der Frauen. Die Entwicklungsstrategen haben die Schlüs- 
selrolle der Frauen gut erkannt: O-Ton F. v. Weizäcker: "Eine 
Chance hat die Entwicklung hier nur als soziale Entwicklung, 

in deren Mittelpunkt die Frau steht. Es gilt ihr zu helfen, daß 
sie schrittweise selbst etwas Einkommen erzielt, ein Konto eröf- 
fnen, Zutrauen zu den eigenen Kräften entwickeln kann.( bezüg- 
lich Bangladesh) Sie (die Bank) hat schon eine Million Kredit- 
nehmer, darunter zwei Dittel Frauen aus ärmsten Teil der Be- 
völkerung. Die Bank hat dabei praktisch keine Ausfälle. Hilft man 
einem armen Mann, investiert er sein Geld „ in einen Transistor 
und später in ein Moped... die Frau dagegen denkt an die anderen 


und an die Zukunft." 

Als "beste Entwicklungshelfer"” im eigenen Land" stehen die Frauen 
in einem schwer lösbaren Dilemma. Sie können sich dem neuen im- 
perialistischen Selektionsprogramm "Hilfe zur Selbsthilfe" kaum 
entziehen, wenn dadurch erstmal bessere Überlebenschancen für 
die Familie gegeben zu sein scheinen. Denn gerade unter den 
Bedingungen von Vertreibung und Zerstörung haben sie die pat- 
riarchal zugewiesene Rolle, oft als alleinige Verantwortliche, 
das Überleben der Familie zu sichern. 

Aber ein anderes nicht weniger wichtiges Moment ist der Grund 
warum Frauen im derzeitigen Entwicklungspolitischen Angriff im 
Mittelpunkt stehen. Sie sind die "eigentlichen Trägerinnen" von 
Sozialrevoten und Aneignungsaktionen in den Slums. So sind bei- 
spielsweise die zahllosen Plünderungen in den Favelas von Sao 
Paulo, Rio de Janeiro langvorbereitete und gutorganisierte 
Aktionen von Frauen. So entziehen sie sich immer wieder den Ent- 
völkerungsprogrammen der Sozialhygieniker. Trotz brutalster 
Zwangsmaßahmen ist das Plansoll der Geburtenreduzierung, so gut 
wie nirgends erreicht. Über Bildungs -und Gesundheitsprogramme, 
an die Kopplung der Überlebenssicherung an Verhütungs -und Zwangs 
sterilisation versuchen die Bevölkerungsplaner hier den Hebel an 
den subjektiven Bedürfnissen der Frauen anzusetzten.”* 

(z.B. Kredite nur für diejenigen die sich sterilisieren lassen) 
Wie so oft stellen sich hier die "Linken " bewußt oder unbewußt 
in die Dienste imperialistischer Zurichtung und Verwertung. Sie 
leisten hervorragende Arbeit! Weltweit tausende von NROs (Nicht 
Regierungsorganisationen ) schaffen die vertrauensbildenden Maß- 
nahmen mit denen der Zugriff auf die Klasse gesichert werden 
soll. In nahezu allen Bereichen übernehmen sie die Pilotprojekte 
über die die Entwicklungsplanner und Sozialhygieniker in die 
inneren Strukturen der Klassenzusammenhänge vorstoßen wollen. 
F.v. Weizäcker: "Für soziale Entwicklung sind private Träger un- 
entbehrlich. Sie sind flexibel und den Menschen nahe. EIRWESTISE 
wichtig an diese Quellen (der Menschen in den Drei Kontinenten) 
heranzukommen, sie besser zu verstehen und zu nutzen und sich 
nicht auf das zu beschränken, was wir mit Hilfe verstandesmä- 
ßiger Einsicht bei den Empfängern von Entwicklungshilfe glauben 
erreichen zu können." BMZ Ministrer H. Klein sagt es platter: 
bezüglich der Entwicklungshilfe in Südafrika: "das ist für 
uns kein Problem, da wo wir nicht rein kommen schicken wir 

die NROs .." 


Aber die Umwandlung von Supermarktplünder&h in Brunnenbauer, 

von Guerillakämpferinnen in Kleinkreditabschufftende Näherinnen, 
von Strom und Holzdiebinnen in Ofenbauerinnen soll ihnen nicht ge- 
lingen. 

Angesichts des Arsenals des bevölkerungspolitischen Angriffs in 
den 80ern,das als ein gesameltes Universum der Barbarei er- 
scheint, angesichts der Vielfalt und des Niveaus der Kämpfe 

der Klasse, die das Kapital auf der Suche nach Verwertungs- 
möglichkeiten über den Erdball treibt, ist keinerlei reformisti- 
sche Vermittlung mehr möglich. 
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Kiezgruppe IWF 
18.Juni 1988 


der September naht und damit auch der IWF-Kongreß in unserer 
Stadt. 

Mensch braucht nicht viel Fantasie, um sich vorzustellen, was in 
unserer Stadt los sein wird, wenn 15.000 Banker nebst den 
dazugehörigen Politikern hier "zu Gast" sind. Der Innensenator Ke- 
wenig hat in letzter Zeit die Polizei ja schon fleißig üben lassen : 
1.Mai-Lauseplatz, Kubat/Lenee-Dreieck, etc.,etc. Die Kriminalisie- 
rungsversuche des Senats und seines Landvogtes Kewenig schreiten 
weiter voran, "erklimmen schwindeinde Höhen". Kreuzberg ist dabei 
Brennpunkt, von allen ganz besonders in's Herz geschlossen. 

Wir finden es sinnvoll, daß sich alle, die sich mit dem IWF-Kongreß 
und dessen Auswirkungen auf Kreuzberg auseinandersetzen, 
gegenseitig informieren. 

Wir laden deshalb alle intressierten Gruppen, Inis, etc. ein zu einem 
Treffen am7. August um 17.00 Uhr im Arbeitslosenladen, 
Bethaniendamm 25, 1/36. 

Um die Diskussion etwas zu erleichtern, haben wir uns einige Ge- 


danken gemacht, sie zu Papier gebracht und stellen sie hiermit zur 


Verfügung. 


Mit vielen und freundlichen Grüßen 


Mr 


(das sind Du und ichi 
n 


Vorarbeiten zur Diskussion 1 


wie wehrt sieh Kreuzaerg 


1. Komplex 

IWF? — Das !st weit weg 

Die Methoden des Schuldeneintreibens bei den Banken sind gleich, 

ob es sich um Staatsschulden handelt (IWF) oder um Privatdarlehen 

von Klein Erna/Fritzchen (Gerichtsvollzieher). 

Laurien plant für den Herbst eine Unterrichtseinheit an den Schulen, 

vermutlich auf Basis der Verdummungsmaterialien des BuMi. Es ist 

möglich 

a.: Gegenmaterial zu erstellen, 

b.: dieses über die GEW oder sonstwie zur "Ergänzung" des Unterrichts 
den Lehrerinnen zur Verfügung stellen 

ce.: dieses zwecks Belebung des grauen Schulalltages den 

SchülerInnen zur Verfügung stellen. 


2.: Komplex 

"Im Gruneweid Ist AJaezeixien" 

Wenn die "da oben" ihre Büttel schicken, um uns zu nerven, gehen wir 
zu ihnen und nerven sie. 

Wir blockieren einfach ihre Villenviertel und "gettoisieren" sie damit. Das 
hat auch den Vorteil, daß wir unseren Feinden direkt und nicht vermittelt 
über die Bullen Widerstand entgegensetzen. 


3. Komplex 

Wie wehr sier Kreuzserz gegen -andvogi-Allueren 

Kkebenig plant Kreuzberg zum Ghefto zu erklären um damit stadtweit 
"Ruhe" einkehren zu lassen, die Stadt zu befrieden, alle Kräfte, die 
dagegen arbeiten, politisch zu isolieren. 

Wir halten es für selbstverständlich, uns gegen solche, wie gegen jede 
andere Form von Repressionen zu wehren. Die Formen, dieses zu tun, 
sind aber (glücklicherweise) durchaus unterschiedlich. 


Die Fragen "Was ist Ghetto?*, "Wie wirkt es?" müssen noch genauer 
diskutiert werden. 


Wh erwerer "’Sieherungsmeirsänen” 

1. In welcher Form wird Kreuzberg ge’sichert"? 

-Raumdeckung : Das läuft bereits, Bullen in Wannen und Zivis fliegen seit 
geraumer Zeit "tief", sind zuHauf im Kiez vorrätig. B 

- PacMan : Das ist die sichtbare flächendeckende Überwachung des 
Kiezes durch Postierung von Wonnen an allen Kreuzungen (zu 
bewundern am 1.Mai 88). Jede Form der Bewegung (der Zu- 
sammenrottung) soll ausgeschaltet ozw schnell unterbunden werden. 

- Riegel : Die Absperrung des Kiezes nach dem Muster des Reagan- 
Besuchs. 

- Razzien : Gesichtskontrolle der Menschen um das vermeintliche 
"Störerpotential" einzuschüchtern und von "Störungen" abzuhalten, um 
Exempel zur Abschreckung zu statuieren. Es könnten also auch 
massenhafte Hausdurchsuchungen anstenen. 

- Vorbeugehaft : Mensch kann getrost davon ausgehen, daß seine 
Daten erfaßt sind, die letzten Ereignisse dürften genügend 
infrostrukturelle Daten zeiefe= Haczr im bei den Polizeistrotemer den 
Eindruck zu hinterlassen, daß cas, was dort als "Störerpotential" definiert 
wird, nach ASOG in Vorbeugehaft genommen werden kann. 


Mehr hat die Führung ihre Polizei noch nicht üben lassen, was aber nicht 
bedeutet, daß ihnen nicht noch was einfällt. E 

All diese Maßnahmen dienen auch dcezu, daß sich die Kiezbewohner 
mit der Rettung der eigenen Haut beschäftigen und das "Sich Wehren 
gegen Repression" auf ruhigere Zeiten verschieben. (Alles rennet. rettet. 
flüchtet... Schiller) 


Waffen für El Salvador 


SeitachtJahrenredendieUSAvon 
Frieden und Demokratie für Mit- 
telamerikaund führen Krieg, mei- 
nen die Zerschlagung und Zer- 
mürbung der nationalen revolu- 
tionären Voiksprojekte und deren 
Unterwerfung unter ihren Hege- 
monieanspruch. Ein zweites Ni- 
caragua soll es in ihrem „Hinter- 
hof" nicht geben. Die Lektion, die 
sie allen um Befreiung kämpfen- 
den Bewegungen erteilen wollen, 
lassen siesich in El Salvador zwei 
Millienen Dollar täglich kosten, 
Wanißdieses Land dieviertgrößte 
Milkund Finanzhilfeder USA 
wglelieierhält. Für die Bevölke- 
rüngebedentet diese Politik acht 
Jahre Weed Terror, 70.000 
Tote, M@gSenexX@Qus, Hungerund 
Verelendung Weekreszeichnet 
sich immer deut/Teierabrdabklie 
US-Strategen — w ie SCHOREEIEE 
nam — denWiderstand des Walkes 
unterschätzt haben. 

Gegenüber 1980 — zum Zeit- 
punkt.des ersten Aufrufs „Waffen 
für El Salvador“ — habensich die 
Bedingungen des Krieges jedoch 
geändert. Damalsfehlteesder Gu- 
errilla an Waffen. Es galt, eine 
Bevölkerung, die nur noch f8be- 
waffneten Aufstand ihre Ubere- 
benschance sieht, zu bew afinen 
Die VolksorganisatieneifäWaren 
zerschlagen. Nach depgescheiter 
ten Generaloffensive 198 Akonsos 
lidiert die FMLN ihre aan 
schen Kräfte, baut in den apfhr 
kontrollierten Zonen kofl@ktive 
Strukturen auf undhältso@ie Per- 
spektive revolutionärer Verände- 
rungen wach. Die Befreiungs- 
front schafft die Voraussetzung, 
daß die Bevölkerung,.ikr Repres- 
sionstrauma „en TW8@481 über- 
winden agdhvicder Affäre politi- 
schen Erf@inunßen irkden Volks- 
organisati@eh Anknüßken Kann. 
Diese Tatsä@he wiä ab 1983 zum 
entscheidenden Faktor bei der 
Reorganisierung der Massenbe; 
wegung. 

1988 — nach aelgfflahren We 
freiungskauipf — is@Situatiög 
inäl Salvalepzugesfilzh Dies ist 
dasResullalgeiner Sttalep icäklie 
Serpbe w alf gelgnuK ampPfhit dem 
Poliischeh, geWerkschaftlichen 
und #fplofnatischen Kampf effek- 
tv zuverbindenwußte. Durchderf 
von der FMLN systeng@fläch aus- 
geweiteten Kampf haf@psich in 
denvergangenen Jahrerierrilha 
und Volksbewegung zu Affen ho 
hen militärisch-politischeff Ni- 
veau entwickeln können, das bei- 
spielhaft und von großer Bedeu- 
tung für die revolutionären 
Kämpfeinganz Lateinamerikaist. 
Die FMLN hat ein Netz aus Stadt- 
guerrilla, LandguerrillaundMili- 


zen über das gesamte Territorium 
aufgebaut. Aber nicht nur Ye 
FMLN hatmitder Ausweitung}h- 
rer Strukturen und äußerst Mkxi- 
blen Taktiken auf die US-Kriegs- 
konzeption geantwortet, die Be- 
völkerung hat trotz Repression 
und Kriegsbedingungen begon- 
nen, große Bereiche des politi- 
schen, sozialen und kulturellen 


Lebens zu organisieren. 


Die Massenbewegung konnte 
sich nicht nur radikalisieren, son- 
dern auch verbreitern. In den 
Flüchtlingslagernentwickelnsich 
kollektive Strukturen; Flücht- 
linge setzen ihre Rücksiedlung in 
ihre Herkunftsdörfer durch. Die, 
Bewohner aus den Elendsviertelrf 
San Salvadors und die Opfer des 
Erdbebens vom Oktober 1986 be- 
Binnen, sich zu organisieren und 
BERenRie Repression zu wehren. 
Enteienunßsaktiongg, in Super- 
märkten, Lebensmittelvcricili- 
gen in Armenvierteln, Land- und 
Fabrik beseA@ggensDEmonsirGE 
tionen und Sträßenakkonerscie 
eindeutig Sabotäeelzzakterrize 
ben, sind zu neuen KarprNar men 
geworden. Der vor zwei JAhleg 
gegründete Gewerkschaftsdadie 
vers UNTS mit 180 Einzelge- 
Werfschaften und über 400.000 
Brlgliedern schließt neue, brei- 
tere Bündnisseaufder Basissozia- 
len Plattformen, die überzeugend 
inLür alle von der Wirtschafts- 
krise Betroffenen. 


Die FMLN/FDR konfrontiert 
die Regierung Duarte seit Jahren 
mit ihrer Dialogbereitschaft. 
Duarteantwortetmitderabsurden 
Aufforderung, die Waffennieder- 
zulegenundsichinden,,demokra- 
tischen“ Prozeß einzugliedern. 
Das VolkwilldenDialog, aber dem 
bedingungslosen. Esweißsele- 
nau, daß die Fe "BER alein- 
zige legitime WEitrcfemh seiner 
Intef@sgen den Tan: Tun aus@er 
Positi@gler Stäfeekulfgen kann. 
Das VO Fri@ien fäber nicht 
den vioffEsgimpulas IL Einegesell- 
Schaßsliche Perspektive, die die 
ÜrsachendesKriegesbeseitigt, ist 
dieeinzige Lösung, des R@@likts. 
Um diescgmPerspektiv@9 zum 
Durchiäfüc he) v er kei fügknau- 
Ehen MBEFMELN urgsgast@rh)k 
Maffen? 


Die USeAdsfnistration beant- 
Wetet dfe Forderungen des Vol- 
K&s nach sozialer Gerechtigkeit 
und nationaler Unabhängigkeit 
mit einem ausgeklügelten Auf- 
standsbekämpfungskonzept,. das 
das Marionettenregime und seine 


‘Armee ausführen. Sie reagiert in 


El Salvador — wie in Guatemala, 
den Philippinen, Haiti undüberall 


dort, woWiderstandwächst — mit 
einer integrierten Strategie dd 
uKuiegsführung niederer Intensit 
tälß@ie aufökonomischer, politi4 
sch& Misimischer und sozialen 
Ebene kerkalbe Schwelle des 
Einsatzes egalärer USSTrunpen 
und auch unt@pRalbsuerskeiz: 
schwelle westlicher Miedieninter 
veniert. Es ist EMRK on Zepksdas 
von der Unterwandeftung der Sex 
werkschaften, der Bestechung 
undnötigenfallsder Ausschaltung 
ihrer Führer, über Pseudoaßser- 
reformen und „Hilfsprogramme* 
fügeiiegBewölkerung bis zur psy- 
dnolopischeigenlogischen 
Kriessiuhrunemnit Hilfe der Me- 
Bien geheDieklassischen Mittel 
Geraustandehekämpfung — 
Bombardierungder Zivilbevölke- 
rung, Terrorund Mord = werden 
in’#l Salvador jedoch weiterhin 
angewendet. Die Installierung 
scheindemokratischer Regierun- 
gen ist ein wesentlicher Faktor 
dieser Aufstandsbekämpfungs- 
strategie. InEl Salvador ist dieses 
Modell, das die Regierung des 
Christdemokraten Duarte. reprä- 
sentieren sollte, gescheitert. 

Die völlige Anbindung an die 
Interessen der USA und die Auf- 
gabe jeglicher nationaler Souve- 
ränität, Korruption, Konkurrenz- 
kampf, Perspektivlosigkeit und 
interne Spaltung der Christdemo- 
kraten. sowie die Unfähigkeit 
Duartes, das Land aus der ökono- 
mischen Wesezuriuhrerundden: 
Volk den v@ggpEgchenenEreden 
zu bringen, TÜEleIEzireiner wer: 
teren Polarisig Wagsimnand die 
sich in der Nice Nagedlerohrist: 
demokraten be @apieizier Wan? 
len ausdgüskt. DIESESEIMZEHL a: 
kuffcka iugie FDRIESVErDUN. 
detö@@aFEL.N zusantuegiimmitger 
Meug@@nundelen, Cdfikergenciz 
ID: mOBAL ces ce tz.cWunddamıe 
ge rhindern, daß dieliisESirntepen 
eine neue politisChasvukesker - 
stellen. 

Das Scheitern des US-,De- 
maksratisierungs“-Modells wird 
Klie USA zu einer Eskalation der 
Milärischen Auseinanderset- 
Zünpta zwingen, d.h. zur Erhö- 
Kühe dar US-Militärhilfe, Eska- 
herung derKriegstechnologieund 
zu verstärktem Terror gegen die 
Zivilbevölkerung. Für die inter- 
nationale Sotigtarsgkt Köffiih es Ih 
dieser Situßign darauf art 
— die maß@r@ll&! und polsche, 
Unterstütz@@lef FMLEI we 
stärken, 

— die Militär- und Finanzhilfe 
für das Regime zu blockieren, 

— die politische und ökonomi- 
sche Unterstützung durch die eu- 


fopäische Christdemokratie — an 
ährer Spitze die BRD-Regierung 
= anzugreifen. 

Das Waffenkontoistder konse- 
@benteste Ausdruck unserer Un- 
ferstützung der FMLN. Über 4 
Millionen Y&hatdieSolidaritäts- 
Dewegug@er BRD in acht Jahren 
Aus affenkonto gespendet. 
Indenjer ten Jahren ist diese Un- 
Ermzunbpolitischwiernasgmiell 
ZUMIORPCBEDDEM Das kaffı nicht 
nun durch day Versähw£igsfi des 
Walienkontosindein®tigBefrei- 
üggsDewegungfn ablehnende Be- 
rıenlemtattugerklärtwerden. Es 
hafgaekeamitzutun, daßvieleda- 
malgaueh dem Sieg der Sandini- 
sten Einen schnellen Sieg der 
FMI Nüsfften. Sie wandten sich 
enttäus@hltab, alsder Kriegvoral- 
lergdiigekidie massive US-Inter- 
velonwerlängert wurdeundsich 
Einmüuhsamer Prozeß von Aufbau 
zevoluuonArer StrukturenundGe- 
Benmacht entwickelte, in dem es 
Auchrzeifweise zu harten internen 
Auseinändersetzungen kam. 

Eur uns geht es aber nicht 
darum. von hier aus die er- 
Wunsehte Gradlinigkeit und Ma- 
Kellosiekeit des revolutionären 
Brozesses in El Salvador zu über- 
Wachen sönderndessenDynamik 
Zuberreifen, davon zu lernen und 
ihnsolidanisch zu begleiten. Kon- 
Einuierliche Solidarität bedeutet 
kuruns die Zusammenhänge von 
international arbeitendem Kapi- 
GEAmEBetung,und Unterdrük- 
Kunskierfmidin der@Dritten Welt 
Aufzuzeiven und Zisbekämpfen 
undAnsfinrmente WABSEWF/Welt- 
Bahk zur Onte@wertungder Drit- 
tan AMNEN. unten Kapilalinteressen 
arg reifen. % 

ir Gi Salyadorhabengss Volk 
unddior MENGIEMBERtTragege- 
Stell Das Konto Warfen für El 
Salvador Waffen für die 
EIMEN" zwingtuns zur Auseinan- 
dersetzung mitdem Recht der Völ- 
ker, den Kampf für nationale Sou- 
veränität und soziale Gerechtig- 
keit bewaffnet zu führen. Es ist 
unsere Antwort auf den Versuch 
der Herrschenden, internationale 
Klasseninteressenzuverwischen, 
Spaltung statt Solidarität zu för- 
dern, unsdieFormunsererSolida- 
rität vorschreiben zu wollen. Wir 
wissen, daßderSieg inEl Salvador 
integnational negeggeklafälings- 
spielgääme für rey@lilionäre Be- 
wegüdgen eröffndt. edle Schwä- 
chursdes gemeinsanlanfkeindes 
— egalo Zwirkfkich Mikfnatio- 
hal aus. Jeder Sıeg eines Volkes 
gegen den Imperialismus ist auch 
unserSiegundstärktunsereKraft. 
El Salvador-Solidaritätsgruppen 

BRD / West-Berlin 


siehe auch TAZ vom 19788 und INTERIM Nr4 


Volkssport 


SCHADE DASS BEION NICHT 
BRENNE=SDIE BE TON SERER 
DAFURTÄUNESO SCHONER: 
KUBATSTA Ne, ZWÄR /SERAÄUMT, 
ABER DAS FEISSIEINOCH LÄNGE 
NICHT,DASS WIR DIE ZUBETONIE- 
RUNG UNSERER LEBERNSRAUME 
WIDER STANDSE@SchhläNEHMEN. 
KEINE WESTT@BDEREONSTIGESTÄN- 
GENTEN — STABEDESSEN FREIES 
WACHSEN, WOHNEREERF&IERN 
DIE BETONKOPF EIN Bo Link WiRr- 
SCHAFT AB IN DIETMISCHMASERINEN! 
UNSER OPFER \WAREDIE EIRMA 
VIOTNER. -BETON IN SPANDAU, WO 
WIR BEI 6 BETONMISCHER-LKWS 
BENZIN + ZEITZUNDER ZU EINER BRI- 
SANTEN MISCHUNG VEREINTEN. 


DER BAGGERFÜHRER-WILLIBALD + 
DIE ASPHALTDSCHU NE AMAZRE 


578 RT 


"LAPPEN"=KRININALISIERUNG 


Auch wer eine Wohnung sein eigen 
nennt oder mit dem Hausbesitzer 
auf gutem Fuß steht, kann an 
seinen Fenstern oder Balkonen 
nicht 5pruchbänder mit abwegigen 
Ansichten Befestigen, entschied 
das Berliner Kkammergericht. 

Die Hausfassade sei nicht tLigen- 
tum des einzelnen sondern Gemein- 
schaftseigentum allen Johnungs- 
eigentümer. Deshalb müsse über 
das Anbringen von Transparenten 
zumindest -ein Mehrheitsbeschlus 
herbeigeführt werden. (Vielleicht 
keine schlechte Idee: Also organi- 
siert vor-dem lur-Besuch noch 
eure Hausversammlungen!) 


KURZBESETZUNG IN ERLANGEN 


Am vergangenen Wochenende gelang 

es einigen GenossInnen in Erlangen, 
für kurze Zeit ein Haus zu be- 
setzen, daß wegen des Ausbaus einer 
Kreuzung abgerissen werden soll. 
Eineinhalb Stunden nach der Be- 
setzung stürmten die Bullen das 
Haus und nahmen 14 Leute "ohne 
größere Zwischenfälle" fest. 
Trotzdem gelang es den Bullen, 

den Besetzern in dem kurzen Kon- 
takt, Hausfriedensbruch, 3eleich- 
gung, Sachbeschädigung, versuchte 
Gefangenenbefreiung und „Widerstand 
anzuhängen. Nach erkennungsdienst- 
“icher Behandlung kamen alle wieder 
frei, behaupten die üUullen jeden- 
falls. 


"TERRÜRISTEN"-SAMMELBEHÄLTER 
MUSS BESSER GEWARTET WERDEN! 


Der Bundes-Datenschutzbeauftragte 
Einwag hat die regelmäßige Über- 
prüfung der sogenannten Apis- 
Datei gefordert, in der Straf- 
täter mit terroristischem oder 
extremistischem Hintergrund ge- 
speichert sind. Niemand solle 
darin länger als eine "gewisse 
Zeit" gespeichert sein. Es habe 
in der Vergangenheit einige Pan- 
nen gegeben. Vie regelmäßige Kon- 
trolle soll gewährleisten, "daß 
hier nicht unter Umständen jemand 
mit einem Ermittlungsverfahren 
drinstent, obwohl der Mann (oder 
vielleicht auch die Frau?) frei- 
gesprochen worden ist"(Ha-Ha!) 


EHEMALIGER MINISTERIALBEAMTER 
ALS ATOM-GEWINNLER 


Das Umweltministerium will das 
Sonner Industrieberatungsunter- 
nehmen IEAL Energie Consult mit 
der Überprüßung der Arbeiten an 
den Atommüll-Endlagerstätten 
Schacht Konrad und Gorleben be- 
auftragen. Leiter des Unternehmens 
ist Jolf-Jürgen Schmidt Küster, 
der im Bundesforschungsnmini- 
saterium jahrelang für den Ener- 
giebereich zuständig war, bevor 
er sich selbständig machte. 
Diese Jualifikation gewährlei- 
stet ohne jeden Zweifel eine 
kompetente und unvoreingenoimnme- 
ne gegutachtung der bisherigen 
Arbeiten! 


STEUERE INNAHMEN GESTIEGEN u 
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Bund und Länder haben im ersten’ 


men ar BAUR LaEN Kat EN „Für witaus schwieriger hält die yo 
kauszainnanmen verzeichnan, 2 wer Behörde derzeit noch die Erfassung % 


d A ungenau werden. .s—.", 
: den ersten sechs Monaten 1987. , 5 "der sogenannten Untergrundwirtschaf msn 


Er SAN) Mn? unHEz „.wozu Schwarzarbeit und kriminelle 
Ban Ih 9 ‘ Gewinntätigkeit gehören. 


um etwa 5% auf ca. 208 Nrd, Hark re | | — — — — — — ____--- 
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uns hat ergeben, daß bei etwa 10 
bis 20 Mio. (Haus-)Frauen jede Frau 
jährlich 50.000 bis 100.000 Mark er- * 
wirtschaftet, wobei die immateriellen 
Leistungen (psychologische Beteuung, Bam 
Entertainment, sexuelle Dienstlei- 
stungen) wahrscheinlich noch gar 
#7: nicht erfaßt sind. Das macht nicht 
nur den Grad der Frauen-Ausbeutung 
deutlich sondern auch die poten- 
tielle Verwundbarkeit des Staates. 
Wenn nur ein Bruchteil der Frauen 
“* diese unbezahlten, aber Mehrwert- 
‚bildenden Dienstleistungen verwei- 


... TROTZDEM WMIESE KASSE ormmncnn 


Die Bundesregierung hat süch im 
ersten Halbjahr 88 deutlich höher 
in Kassenkrediten bei der Bundes- 
bank verschuldet als im entspre- 
=!chenden Vor jahreshalbjahr. Hit 
nd 21 Nrd. habe das Defizit 
Mi: rund 5 Mrd. ilark über dem 
ae trag von 1957 gelegen. Ent- 
scheidend hierfür sei gewesen, 
e. der Bund im laufenden Jahr 
eine kleinere Gewinnabführung 
=uder Bundesbank erhalten habe. 


(Was machen denn die Schweine mit:ä „= 3 gern würden. see.) AS, m 5 
!\Ader ganzen Baia?) BEN RE FERLDait NS EEE 22 

BD u ER Re; RS ARBEITSLÜSE WERDEN FRÜHRENTNER ‚* 

[Eine Sutkion Lan invsnüsrucn Eee Die Bundesversicherungsanstalt Fürsgs 


Angestellte beklagt die steigende % 


Zahl von Erwerbsunfähigkeitsrenten® 


Das Statistische Bundesamt möchte“ 
bei künftigen Berechnungen des u. nn 
Bruttosozialproduktes auch Fakto-;, -* “us aufgrund der schlechten Arbeits- 
ren wie Umweltverschmutzung, .# er BE marktlage. Allein 1987 hätten rund ."® 
Gesundheitswesen, Tourismus und 100.000 im Berufsleben stehende 


HAUSARBEIT berücksichtigen. Man Mk versicherte ArbeiterInnen und An- 


— 


stehe vor der Herausforderung, % a. . gestellte diese Rente beantragt. > 

hieß es aus dem Amt, die volks-BRkr* ,„_.. Sehr viele von ihnen erhielten nur E 
ge Gesamtrechnung Yyy: = ädeshalo eine Erwerbsunfähigkeits- NY 237 
"7, zu einem umfassenden Indikator zur ERDE S weil are aufgrund ihrer DR vn > 
=; Wohlfahrtsmessung weiterzuent- ; krankheitsbedingten Beeinträchti- Te, 


'=gung So gut wie keine Chance hätten,zi.;. 
eine andere gleichwertige ee ne 
Eon 
tigung zu finden. «x Ne TER 
ES 


wickeln und dabei auch neue Frage- 
%, stellungen zu berücksichtigen. =“ 
Die Umwelt könne man sich dabei als 


.# x Ke 


Die Hausarbeit a ac den Plä- 
nen des Bundesamtes künftig mit 
Hilfe repräsentativer Haushalts- 
befragungen erfaßt werden. Die 
Statistißser schätzen den Jert der 
/ Hausarbeit auf 30 bis 50% des Bru- Ri 3 
ttosozialproduktes. Dies würde für JRX - SEN ES ; gs N 
das vergangene Jahr einen Jert bis me mm DA ERREN, 1 - N N 
‘ zu EINER MILLION MARK entsprechen. Ni ELTERN 
| Als mögliche Maßstäbe für die Vert- 5 
' bestimmung der Hausarbeit nannte 3. 
‘ das Amt die Kosten vergleichbarer 
Bdienstleistungen wie die Zuberei- 
tung von Mahlzeiten oder Putzen 
\ auf dem freien Ilarkt. Daneben könne 
“© der Wert derHausarbeit auch anhand 
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1 RD. FÜR "AUSSIEDLER"-JUHNUNGENMT 


Mit Förderung des Bundesbaumini-, 
" ; steriums sollen in den nächsten 
SONNTAGSARBEIT IN BADEN+ BR; . : 4 i :$ Jahres etwa 10.000 Sozialwohnungen 
WURTTEMBERG we. 2273 X | zusätzlich entstehen, um die in 
j 4 die BRD immigrierenden Aussiedler 
aufzunehmen (das sind die Flücht- 
linge aus Ustblockländern, Em 
Gegensatz zu den Flüchtlingen aus 
dem Libanon, Türkei, Iran oder —___ 
Sri Lanka, die "Asylanten" heißen 
und zurückgeschickt werden) — 

Jede Johnugg soll im Durchschnitt 
mit 100.000 Mark gefördert werden. 
Johnungsbauminister Schneider will 
dabei die Flüchtlinge locker über I 
die Städte verteilen, damit es nicht 
so nach ühetto aussieht. Grove Neu-, 
NS, Dauprojekte in Form spezieller 
ze Wohnsisedlungen für Aussieuüler soll 


es nicht geben  RERE r J 


sTeUr ARE + ORIN KAnDT 
SOZIALEN JUHNUNGSBAU 


‘NBGh IBM erhielt jetzt auch 
Standard Elektrok Lorenz (SEL)-- 
ae Stuttgarter Regierungspräsi-gm« 
dium die Genehmigung, in der Glas- 
faserproduktion der Stuttgarter 
Kapbelwerke Sonntagsschichten ein- 
zurichten. Die betroffenen Arbei- 
terInnen sollen mindestens zwei ; 
arbeitsfreie äonntage (in welcher“ “1 
WLeit?!) haben außerdem an hohen 
“kirchlichen Feiertagen souie am 
‚ersten Ifiai von der Apbeit befreit, 
Fdearden 79, 
Diese lingeständnisse sollten wohl 
die Zustimmung der Gewerkschaften 
und der kirche ködern, verfingen 
|jedoch nicht. Gewerkschafts- und 
„Kirchenvertreter haben ebenso wie 
ıder Betriebsrat heftig gegen diese *” 
Entscheidung protestiert. Die IGM be 
i kündigte widerstand uagegen an. ; 
sel hatte die Einführung uer Kontı- 


.Schichten rund um die Uhr mit ” 
technischen und nit Notwendigkeiten 
des Wettbewarbs begründet und mit 

ee 


Der Deutsche Stäutetag befürchtet N 
eine Verkaappung billigen Johnraums! 
durch folgen der Steuerreform, mit 
Yo, der 1990 auch gie wohnungsgemein- 
nützigkeit aufgehoben werden soll. 
Die ohnenin kritische Versorungs- 
situation an wohnungen mit trag- 
‚ baren ilioten könnte sich zuspitzen, 
wenn der villige Wohnbestand nicht 
mehr den finanziell und sozial 
schwachen zur Verfügung stünde, 
Um ein Ersatzprogramm für die 
"Randyruppen" rechtzeitig aufzu- 
* bauen, fehlten den Gemeinden das 

nötige Geld. 


einer Produktionsverlagerung ins 
Ausland gedroht. 


«.:ABER NUR, WENNS DEM 
KAPITAL DIENT! 


Das Stuttgarter Regierungspräsi- a 2 $ 
R R PER ’ n 157, ; 
Ben E22 DEN. UL AOUDENET Ber = ARBEITSLOSE VÄTER WERDEN ZUM 
-& ärkte und Börsen an Sonn- und 
Feiertagen beenden .Regierungs- ”'i HAUTYKANNEN 
präsident Bulling schob der Kom- 
merzialisierung des Sonntags mit 
einem entsprechenden Ragierungs- 
erlaß an die Verwaltungsbehörden 
' einen Riegel vor. Ausgenommen sind 
"historisch gewachsene und inter- 


Kinder von Alleinerziehenden (in 
der Regel Mütter) verkraften eine 
Arbeitslosigkeit ihrer tLltern bes-X 
i ; 3% ’ dc 
ser als kinder in familien, in denen 
zwei Elternteile erziehen, von denen 
einer (in der Regel der Vater) ar- 
nationale Veranstaltungen. Auch ‚\beitslos ist. Das hat die Fachhoch- 
Kinos, Freizeitparks etc. dürfen ; A_schule Dortmund erforscht. Be 
weiter ihre Geschäfte machen. <" .. - ,.lJedes vierte Kind von alleinerzie- 
Tauschveranstaltungen oder in- 9 oh henden Arbeitslosen leidet unter 
formative Veranstaltungen dürfen Schlafstörungen, Kopfschmerzen, 
auch weiter stattfinden (als ob Übelkeit oder Herz-Kreislaufstö- 
da niemand arbeitet). | rungen. Bei Norm-Familien mit ar- 
Verboten sind in Zukunft FLONE beitslosem Haushaltsvorstand tre- 
MÄRKTE (also Geschäfte zwischen ten die ;ymptomen bei mehr als der 
Menschen, wo weder Kapital noch Hälfte der Kinder auf. a 
Staat dabei mitverdient), denn: bie Alleinerziehenden meistern 
DAS GRUNDGESETZ. SCHÜTZT SONN- 


verzögen sich bei Arbeitslosig- 
keit nicht in ein Schneckenhaus. 


35.000 AUF EINEN STREICH! 


= u BAYRISCHE VORBEUGEHAFT-REGELUNG 
WAA-ANHORUNG ABGEKURZT 


GEGEN WAA-WIDERSTAND? 


Das WAA-Anhörungs-Spektakel 
wird den bayrischen Behörden 
offenbar zu langwierig. Kurzer- 
hand beschlossen sie am Nitt- 
woch, bestimmte Fragen uie z.B. 
die psychosomatische Belastung £ 
und die Neubewertung der Niedrig-W 
strahlen-Risiken nicht mehr zu- 
zulassen. Das müßten sie nach 
gektendem Atomrecht und &trahlen-, 
schutzverordnung nicht, meinten’ 
die Umwelt-Beamten forsch, 

Das bedeutet den Ausschluß von 
35.000 Einwendungen, die das 
Münchner Institut für Psycho- 


"Unverhältnismäßig" finden ver- hte, 
schiedene Landes- und Bundpoli- 
tiker die Ankündigung der bayri- 
Bu schen Hegierung, zur Verhinderung 
von Straftaten und Drdnungswidrig- MM 
| KR keiten Personen bis zu 14 Tagen in 
"u Mpolizeilischem Gewahrsam (scheuß- ji 
\ j\ liches Wort) halten zu können. 
ge U Eine zweiwöchige "Vorsorgehaft" 
Mae schlimmer) sei mit der Be- 
MmAwertung einer Urdnunyswidrigkeit 
ıS- nicht in Einklang zu Mn  , 
SO" "meint FDP-Präsidiumsmitglied Brun-y 8 
“Aner. Auch der Sprecher des Justiz- ” 
Be ministeriums (Bund) meldet Beden- 
ken an. Ver Ehrenvorsitzende des 
Republikanischen AnwältInnenver-  ; 
eins, Holtfort, meint, die Grenze f 
der Verhältnismäßigkeit wird über- 
schritten um den politischen jf 
Jiderstand yegen Wackersdorf zu 
treffen. MERSWUSU JR 
Der bayrische Innenminister Langy 
verteidigt sich mit dem Hinweis, 


EN 


sammelt hat. Das Umweltmini- 
„sterium will in Zukunft psycho-;% 
»% logische, ebhische und morali-, 
24 


£‘sche fragen aus dem Anhörungs-2 #5, 
\ 


‚ verfahren heraushalten. Außer-# 
dem will die DuK Einzelein- 
® wendungen sowieso nicht mehr 
\ beantworten sondern ‚jleich ; 
tin den Akten endlagern. NA 
Die Bürgerinitiativen erwogen 
gerichtliche Schritte. Vieh r 
| Grünen und die SPD kündigte Bf 
ein "Nachspiel vor dem gt 
z 


Landtag an. 
et 


risbhen 
._ a. 
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auch in Baden-Württemberg gelte 
die 14-Tage-Regelung für das /3 
..# ASDG-Gesetz. In Bremen und Ham- Yy; 
.# burg seien der Vorbeugehaft über- ,.; 
haupt keine zeitlichen Grenzen f 

, gesetzt. Der Bromer Rechtsanwalt j 

L «und Vorsitzende des Strafrechts- & 

a ausschusses des Deutschen Anuwalts-, 
vereins, Bandisch, findet das 7 243 
aber richtiger, denn "Fristen haben 
immer zwei Funktionen. Sie begrenzen 
und sie erwecken den Anschein, daß 7 
ein Bewegen innerhalb der Lrenzen 
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Nacheinem nur noch bis I99O gültigen 
Abkommen unterhalten die USA auf den 
fhilippinen zwei große Stützpunkte für 
ihre Luftwaffe und die Mar&ne sowie 
mehrere kleine Kasernen.Die Verhandlur 
gen über die Verlängerun-gen wurden 
diese Woche von der philippinischen 
Regierung abgebrochen,weil das finan 
zielle Angebot der Amis weit unter 
"der geforderten Summe gelegen hätte. 


Die Regierung in Manila habe I,2 Mia 
Dollar gefordert statt bisher Iso Mi: 
für die Nutzung. \ 


phillipinischer Widerstand 


In dieser Woche sind ein Feld- 

webel der amerik. Luftwaffe beim 
Joggen erschossenworden,der zweite , 
Sekretär der belgischen Botschaft 
angeschossen(und seine Begleiterin 
erschessen) ‚sowie ein US-Feldwebel 
samt seinen zwei Schäferhunden um's 
Eck gebracht worden. 

Seit Jahresbeginn wurden in dem Raum 
um den US-Luftwaffenstützpunkt fast 
40 politisch motivierte Morde ver- 
übt,gestand die phillipinische Polize: 
‚zu.Bei der Attakeauf den Belgier 
sind die Motive noch unklar.,. 

Es konnte bei allen drei Aktionen 
keine/r der Aktivistinnen gefaßt 
‚werden. 


PHILIPPINEN 


Verfolgu Linker bei Aquino schlimmer 
els unter ffarcos 


Anläßlich ihres Berichtes zur Lage 
der Nation,warf die Nationale Demo 
kratische Front Aquino vor,daß das 
Land weiterhin in einer tiefen Krise 
stecke,die wirtschaftl. Lage sich ° 
nieht verbessert habe und die pal. 
und sozialen Gegensätze sich noch 
verschärft haben.Ein Grund für die 
Lage sei sicher,daß dei Einmischung 
der USA in die Angelegenheiten der 
Philippinen, 

Die Armen kännten nicht mit schönen 
Worten davon überzeugt werden,daß 
sich die Verhältnisse seit dem Sturz 
des Diktators Marcos gebessert hätten. 

Was den Staatsterrorismus ‚die Ver- 
folgung Linker Gegner der Regierung, 
angehe,sei die Lage heute sogar noch _ 

schlimmer als zu Marcos' Zeiten. 


Bericht zur Lage der Philippinen 


Die philippinische Präsidentin 
Corazon Aquino hofft auf den 
Niedergang der kom. Aufstandsbe 


wegung in ihrem Land.In einem 


Bericht zur Lage der Nation sagte 
sie ‚es seien im vergangenen Jahr 


ca. 2000 Guerilleros getötet und meh- 


rere Führer gefangen worden.Der Feld- 


zug gegen die "Neue Volksarmee"” werde 
fortgesetzt,bis diese die Waffen 
niederlege.In der gleichen Rede sagte 
sie aber auch,daß die Tuerilleros an 


Friedensgesprächen nicht interessiert 


seien,obwohl sie ihnen die Türe offen- 
haltelZu dem Apell der phil. Bischhofs 
konferenz,nicht weiter auf einem förm- 
lichen Ersuch der Bewegung als Vorbe. 
dingungen für neie Gespräche zu be- 
stehen.Verhandlungen waren im Januar 
87 abgebrochen worden. 
Zur gleichen Zeit demonstrierten in 
der Innenstadt rund 3000 Menschen und . 
hielten der Regierung vor,daß sie ihre 
Versprechen einer Landreform und der 
sozialen Gerechtigkeit nicht gehalten 
habe. 
Die "Neue Volksarmee” ließ erklären, 
die wirkliche Lage der Nation werde 
von jeder hungrigen Familie erlebt. 


PULEN SUAULDEL DE 


Die polnische Regierung und Vertreter 
von 600 kapitalistischen Banken haben 
sich auf eine Umsculdung von 9 Mil- 
liarden Dollar der Insgesamt, 39 Mil- 
liarden Dollar betragenden Auslands- 
v.erbindlichkeiten des Landes geeiniste w, 
Wje die amtliche Nachrichtenagentur PAPB- 
am. 21. Juli in Warschau berichtete, 
sieht die am 20. Juli in London vom 
stellvertretenden Finanzminister An- 
| arzej Borosz unterzeichnete Vereinbarung 
vor, den Zinsatz um 0,9 Prozentpunkte 
zu.-senken, was den Schuldendienst jähr- 
Alich um 70 bis 80 Millionen Dollar er- 
ileichtert. Die Tilgungszahlungen wurden 
Deinen Zeitraum von 15.Jahren ausgedehnt.,.\. 
Polen ist das am-höchsten im ‘Ausland 
verschuldete Land des,.RGWs. Obwohl der. 
Staat seit Anfang der:ö0er.Jahre keine 
bedeutenden Kredite mehr aufgenommen"hat, 
-- ist die Schu4denlast wieter gewachsen,g 
zer da das Land.nicht in der Lage; ‚war, mit 
den Zinszahlungen Schritt zü halten. 


> 
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SO!JETISCHE D-MARK -ANLETHE IST DA! 


Die UdSSR wird noch in dieser Woche’ mit 
ihrer ersten DM-Anleihe ‘in einer Größen- 
ordnung von 50 Millionen DM auf’ den BRD 
Markt kommen. Das berichtete am .26. Juli 
Budie amtliche Nachrichtenagentur TASS. 
WeDie Laufzeit betrage Jahre, „die  jähr- 
4 . „liche Verzinsung 6 3/8%, hieß es inder 
= „gMeldung. Mit dem Geld soll der sowje- 
tische Außenhanel gestützt werdens«Die'' 
"Schuldenaufnahne ist die zweite. der I 
UdSSR auf dem Eurokapltalmarkt nach 
einer im Jinuar begebenen Anleihe zu 
100 Millionen Schweizer Franken. Wr 
TASS zitierte den stellVertretenden‘ 
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“‘ULeiter der sowjetischen ‚Staatsbänk, .n 5: 

CGostew, mit den Worten, die .Kapital- = ° 

Manleihe sei Ausdruck der'sowjetischenait 0. 

Bereitschaft, zur Kavitalbeschaffung 5 go 

ins Ausland zu gehen. N: We: 2 TR 

Me. Lu, geh ar u er ee E > 

RUMMELSTREIK VON FLUGLOTSEN INTERN Eee rapie Schiff 
I. JUGOSLAYIEN € „ sowjetischen Waffen auf 
Auf den Flughafen von Zagreb und Belgrad ' haben ein po a a an 


t. derzeit ein Bummelstreik der Flug- x... \ gelegt, das sowjetische Waffen nach Peru 
lötsen im Gan A ich ae 2 ansportieren sollte Die Waffenladung ist 
S .m ge, der sich sowohl auf ‚ beschlagnahmt worden. Venezuelas Präsi 
Inlands- als auch auf die Auslandsflüge dent Jaime Lusinch: erklärte, die Waffen 
yauswirkt, Die Fluglostsen in Zugreb ar- seien illegal in venesolanischen Hoheits- 
fact ; 8 ) eits 
beiten seit 21. Juli nach Vorschrift, 5 A hen Zr en 
Ihre Belgräder GenossenInnen haben sich’ A Kuznich war am von res - 
L Fi e 1 . z ‘ ’ ‘Fre 
“am 22, Juli der Aktion angeschlossen. et {der venezolanischen Halbinsel Parasuanı : 
‘Die Fluglotsen verlangen höhere Löhne, «= (mulaebrscht und zum Einlaufen in den b.-; 
Ein Mitarbeiter der Flugsicherung er- ZI „en Guaranao rund 450 Kilometer west- 


a LH 3 Fr x x; lich von Caracas gezwungen word. 
klärte in einem Gespräch mit INTERIM, X Schiff kam aus N. gen worden. Das 


durch den Streik komme es im Inländs- 

| i verkehr zu Verspätungen, seine Genos- 
. senInnen und er verhinlerten aber auch, 

ı daß Maschinen ausländischer Fluglinien 
zwecks Abkürzung über Jugoslawien flöge 


De : Gewehre und Mu- 
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LG 149 Haull UGI! 
Grunewald-Terror: See 
Emndrung. Wut und Hilflosigkeit 


Kınmar erwecusenen 07 RT, error-Charakter der Demonstration 


„Steinewerfer die % a in Grunewald scharf verurteilt 
Über sechs Stunden lang wälrte sich ” y* PS ueizedcker spricht von „gezielten Einschüchterungskampagnen” 


Anhängern der Ilausbeselzer 
weniguallee und Hagenstrafle Ir 
en aul einem Finghlar 


So erwägt Verbote — Vogel fordert von AL Distanzierung 


eriin. Nach der Demonstrallon von eiwa 5000 bin 7000 Hausbeseizern und 
ahängern am Sonnlagnachmilisg im einem Vi 
«I der zwer die beiürchleien schwe Il 
Konttoklationes mit det Pullzel und zu einer Vielzahl von Sachhesthädigungen 
' war, baben am Montag Sprecher der CDU, SPD und der FDP-Fraktion den 
chen Terrorcharakter dieser Demonstraliom verurteilt. Lediglich Allerne- 
LJ, die zusammen iiilt andeten Gruppeh zu dbh Verähslalterh Mes „Sparier- 
Spekulanten In Grunewald” gehörte, hat sich nicht von den Gewaltaklionen 
wute wili der Senat In seiner Siizung Über Schluffolgerungen aus den 
ı beralen; für die Abgeordnetenhaussiizung am Donnerstag hat die CDU- 
kiuelle Stunde zum Thema „Individueller Terror" beantragt. 


Ichieie aber auı 


der schwülen H 

* war die Stimm 
sich die Demonst 

h gereizt, nachdem 

n Taschenkontioller 
sten zu mehreren Re. 
wm zwei Junge Le 
in. Der Zua beweuie » 
shanner Straße zur Kur 
Lautsprecherwanen vor ı 
kliken" eines angeblich dh. 
sernpekulanten® antcpran 
uns Nachbarn des Betrolf 
Ilten, handelt es sich hie 
echte Namensidentität; der dort 
whre alte Mann hat mit der $ 
nichts zu tun. Es blich nicht be 
sehen”, In der Grienstraße bomba 
Tell vermummte und behelmie Stö 
mit Steinen, his sie von dem Lau 
wanen der Demonstranten darauf 
sam gemacht wurden, daß das Nach 
„das richtige” nel. 

wesamt 21 Adressen von Maklern un 
Ihlisienten waren In dem Flugblatt, miı 
au dem „urofen Sonnlansspaziergang” 
iulen worden war, aufgelührt. Vor den 
ten Iläunern waren lediglich zwei bis drei 
eibenmte mit Schuizschilden und Hunden | ®* 

jert, Sie wurden das Ziel zahlreicher Wür- | D® 

Ik Steinen oder Farbheuteln. An last allen | JOU 
„besuchten“ Villen gingen Fensterschel- | *Pl®4 
ww Bruch. Insgesamt 24. In der Tnunus- | “zu 
tennierte die Poliznt mit einem Schlag. | Demon 
einsatz. Es kam hier, wie auch andern- | kam. 
wu äußerst gefährlichen und unüber- Gegen 
lichen Situationen, denn die nicht ge- | buna auf ı. 
Alinen Demonstralinnsteilnehmer, darun- | Demonstrat 
weh Kinder. versuchten devonzurennen | „einige Farl 
urzten in den sehr engen Strafen gegen | was er weder 
an und Zäune oder über die von vielen | le, doch sei di 


chseinhalbsiändigen De-|stlaen”, seien Uberlequngen gerechtfertigt, 
Immer wieder zu Uber-| „zur Wahrung der Sicherheit und Ordnung zu 

ngen von Privateigen- | einschränkenden und auch einschneidenden 

terscheiben, zwei Z3w- | Maßnahmen zu kommen”. Die Jüngste Demon- 
«uchlen zerstört. Eine | stratlon habe deutlich gezeigt, daß der Miß- 
"Ingie einen Pollzei- | brauch des Demonstrationsrachts von vornher- 

det, geschlagen und 
den elf Polizisten 
u wurden 14 Per Ausführlicher Bericht Seite 10 

wtmaßlicher Ge- 


be ein beabsichtigt gewesen sei. Die Veranstal- 
vaf freiem Fuß. | \er seien nicht In der Lage gewesen, für einen 
u ordnungsgemäßen Ablauf zu sorgen. 
er von De nach den letzten Erfahrungen „derartige 
mit den | dußerst bedenkliche Erscheinungen nicht aus- 
bei der | 2uschließen sind, werden künftig bei der An- 
ng des meldung verqnleichbarer Demonstrationen 
‚we Stu. | Strenqste Maßstäbe angelegt werden müssen”, 
enom- | brionte Lummer. Dies bedeute, daß entweder 
„|einschränkende Auflagen gemacht werden 
„nen | der anch ein Verbot susgesprochen wird, 
gge |. wenn nach den erkennbaren Umständen die 
in. | öffentliche Sicherheit und Ordnung bei der 
„|| Durchführung eines Aufzuges unmittelbar ge-| 
«| fährdet ist*. 1 
In der Stellungnahme heißt es abschlie-' 
Send: „Die Entwicklung, die Immer mehr von, 
inem Mißbrauch und einer Entwertung des, 
monstratlonsrechts qekennzeichnet Ist, Ist 
fefst bedauerlich. Der Bürger jedenfalls 
x erwarten. daß der Staat alle seine 
'traittel einsetzt, um Ihn ausreichend zu 
* 


Exzesse und Gewalltätigkeiten 


D-Fraktionsvorsitzende Vogel hat 
te Alternative Liste aufnelordert, 
'zzessen und Gewealtiätigkeiten‘ In 

ıng mit Demonstrationen zu di- 
x einem Briel an den AL-Frak- 
ten Finger schrieb Vogel. die 

x Mitwirkung an solchen De- 
tritisch überprüfen. Es gehe 

nicht um die versammlungs- 
te der Sache. Vielmehr ma- 
<h die von Pfarrer Heinrich 

n Bedenken gegen eine 
‚die als psychologischer 

ersonen, nicht aber als 


2, Spalte I und 2 


ehmern mitneführten Fahrräder. An ei. | damit, wie in ) 
Haus am Wildpfad wurden Gartenlam- |ten’, Man habe 
demnliert, Pnlizelbenmte fllmten die Sze- | chen® Umzug der, 
ws dem Fenster, Wo die Häuser außer | lels gezeigt, „wie 
write der Steine waren, wurden Zäuno | Taq die Polizei ve 
ddigt und Haustürklingeln zerstört. Die | schließend zogen et 

en Anwohner hatten die Jalousien her- | teilnehmer geschloss. 
melansen und in einem Pall sogar Türen | rurück. Dort ließen sı 
Fenster mit Brettern vernagelt. der Kreuzung nleder, „ı 
har der betroffenen Häusermakler disku- kei *, wie ein Polizeibe 


Hund Auech Vork, 


I2u verkaufen 


MEin Steinwurf weit 
k&vom Grunewaldsee be; 


\vidualterror zu di- 


verurteilte deren 
Gewalttiätigkeiten. 
e neue Qualität 
ezeint, die ein 
suche. Es sel 
tutlonen, son- 
tum einzel- 
angen wor- 
diene Art 
ven in der 
"Arte, der 
nne der 
init ge- 
esuch- 
P-Ab- 
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I u 
„. Pres- 
„er Demon- | 
„egen die Veren- 
.„en. Deren Taktik die- 
„en Verursacher dar Gewalt 
„ııd won Ihrer Verantwortung ab- 
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Aussageverweigerung 
als BeschuldigteR 


Im Gegensalz zur Zeugin hast du als Beschuldigte das Recht aul eıne gene- 
relle Aussageverweigerung, von dem du aul jeden Fall auch Gebrauch ma- 
chen solltest. Machst du auch nur eine einzige Aussage und ıst die beanl- 
wortete Frage in deinen Augen auch noch so nıchtssagend, ölfnest.du den 
Rıchtern und Staatsanwälten Tür und Tor, deine Aussageverweigerung beı 
anderen Fragen gegen dich zu verwenden. 


Aussageverweigerung 
als Zeuge 


1. Bei der Polizei 


Als Zeuge beı der Polizei geladen, besteht überhaup! keine Verpllichtung 
hinzugehen. Insolern also auch überhaupt keine Aussagepllicht: Nicht hın- 


gehen, nıchls sagen!!! re 


2. Beim Staatsarlwalt 


Als Zeugin beim Staatsanwalt geladen, muß man/lrau erscheinen und zu- 
mindest dıe Personalien angeben: Also wıe gehabl, Name, Adresse, Ge- 
burisdatum, Geburtsort, Beruf und das wars erstmal! 


Als nächstes hat man/frau das Recht zu erfahren, um welches Verfahren es 
sich handell (genaue Bezeichnung der vorgeworlenen Talbestände ım eın- 
zelnen: nicht abspeisen lassen mil Sammelbegriffen wie z.B. mehrere An- 
schläge usw.). Als nächstes müssen die Beschuldigten genannl werden, 
denn du mußt als Zeugin die Möglichkeil haben zu überprüfen, ob du ein 
Aussageverweigerungsrecht hast. 


Und nun zu den Verweigerungen: 


A. Wenn wer einfach nicht hingeht zum geladenen Termin 

Dafür gibts erstmal die entstehenden Kosten. Dazu ein Ordnungsgeld (das 
der Staatsanwalt erlassen kann). Ersalzweise, wenn das Geld nıcht gezahlt 
wırd, gibts Ordnungshalt: Maximal 42 Tage und nur durch richlerlichen Be- 
schluß. (Diesen Beschluß beantragl der Slaalsanwall gleich mıl der Verhän- 
gung des Ordnungsgeldes, sozusagen prävenliv). 


JAUSSAGEVERWEIGERUNG 


Dann kann die zwangsweise Vorlührung vor eıncın Vernehmungs-(Errnill- 
lungs-)richter verlügt werden. Beı wiederhollem Ausbleiben kann das Ord- 
nungsmittel (Ordnungsgeld bzw. dıe ersalzweıse Ordnungshalt) wiederholt 
festgesetzt werden. s 


B. Wenn er einfach nichts sagt beim geladenen Termin 

Dafür gibts erstmal die entstandenen Kosten. Dazu ein Ordnungsgeld (das 
der Staatsanwall erlassen kann), ersalzweise Ordnungshalft: Maxımal 42 Ta- 
ge und nur durch rıchterlichen Beschluß. Also soweil wie beim Ausbleiben 
zum Termın. Damit ist aber hier das Ordnungsmittel (Ordnungsgeld bzw. die 
ersatzweıse Ordnungshalt) verbraucht. Es ist in Zusammenhang mil der Tat, 
die dıe gleiche Tal oder den gleichen Tatkomplex zum Inhall haben, er- 
schöpft und nicht wiederholbar. 


Als nächstes beantrag! der Staalsanwalt beim Rıchter möglicherweise dıe 
Erzwingungshalt (Beugehalt). Das wırd vielleicht erst mal eın Monat scın. 
Dann wıeder Ladung oder Vorlührung, wieder keine Aussage, wıeder Beu- 
gehaft us. und das bis maximal 6 Monate ınsgesamt. Und dann ısl auch 
dieses Erzwingungsmiltel verbraucht. Der Ablaul ım einzelnen, ob dıe Beu- 
gehalt z.B. im Beschlußverlahren vom Rıchler erlassen wırd, ob Irau/man 


| dazu erst rechtliches Gehör erhält (Anhörungsbogen) oder ob dıe Beuge- 


halt ın einem Verlahren vor dem Ermittlungsrichter verhandell wırd (zu dıe- 
sem Termin muß dann erst rechtskrältig geladen werden), das sınd alles 
Einzalfragen, aul.die es zur Zeıl keine erschöplenden Antworten gıbl, weil 
wenig praklische Erfahrung damit vorliegt. Es steht jedenfalls lest, daß un- 
boltmäßıge Zeugen nichl einfach vom Fleck weg lesigenommen werden 
und ın Beugehalt gesteckt werden können: Dalür muß erstmal ne Rechis 
grundlage geschallen sein, und das sollle jede/r mal ganz langsam auf sıch 
zukommen lassen. 


3. Beim Richter 


Als Zeugln beım Richter geladen, ist es ziemlich ähnlıch der staalsanwalllı- 
chen Vernehmung, von wegen dem Ausbleiben oder der Aussageverwei- 
gerung und den entsprechenden Folgen. Kommt hinzu: 


Dıe Eidesyerweigerung wird genauso behandell wie dıe Aussageverweige- 
rung (Ordnungsgeld, ersalzweise Ordnungshafl, Erzwingungshalt und so) 


Falsche uneidlıche Aussage: 3 Monale bis 5 Jahre 
Meıneid: nicht unter 1 Jahr 


Von daher ergıbi sich nach kurzer überschlägiger Rechnung, daß sıch das 
sowieso nıcht lohnt und man/frau besser bei der lolalen Aussageverweige- 
rung bleıbt. 


gie WOMEN 0 ungen BESTES 
\ 


Verhalten bei Vorladungen 


Es gıbi polizeiliche, staatsanwällliche und gerichtliche Vorladungen.Zur po- 
lizeilichen Vorladung braucht auch eine Zeugin nicht zu gehen. Beı 
Nichterscheinen können keine stralrechtlichen Maßnahmen gegen dich 
eingeleitet werden. 


Zur staalsanwaltlichen oder gerichtlichen Vorladung bist du verpflichtet hin- 
zugehen. Bei Nichterscmeinen ist eın Vorführtermin möglich, d.h. du wirst mit 
schriltlicher Verfügung zu Hause abgeholt und zum Vernehmungsort ge- 
bracht. g 


Es gıbt 3 gesetzlich verankerte Möglichkeiten, die eıne Zeugin hal: 


1.) Aussage 


Das Problematischste bei Aussaaen, und das ist gleichzeilig ein Ziel von 
Vernehmungen, ist, daß du dich — auch durch die Taklik der Staalsanwall- 
Schalt Fangfragon zu stellen — in Widersprüche verwickelst, beidenen du ih- 
nen Ansatzpunkte zum genaueren Nachhaken gibst. Zum anderen puzzlen 
sie sich Bilder dadurch zusammen, bei welchen Fragen du plötzlich nichts 
mehr sagst, wenn du vorher Aussagen gemacht hasl. Also ein Zusammen- 
puzzlen der Lücken in den Aussagen zu einem Bild. Zum drilten stellen sıc 
Fragen, die sich für dich harmlos anhören, von denen du denkst, daß du die- 
se Fragen ohne Problem beantworten kannst. Bullen und Justiz stellen je- 
doch keine harmılosen Fragen, sie haben nur ein Ziel, die Antwor! aul jede 
Frage (und hört sie sich für dich noch zu harmlos an) gegen dich oder ande- 
re zu verwenden. Sie haben kein Interesse daran, irgendjemanden zu entla- 
sien, bei jeder Frage, die sie stellen, verfolgen sie einzig und allein das Ziel, 
deine Antworten zur Untermauerung ihıer Anschuldigungen zu verwenden. 


2.) generelle Aussageverweigerung 


Das heißt, du gehst zum Termin und erklärst, zu dem gesamten Ermittlungs- 
komplex keine Aussagen zu machen. Jurislisch gesehen, hast du dasRecht 
aul eine generelle Aussageverweigerung, wenn du mıl der Beschuldigten 
veı wandt, verschwägerl, verheiralel, verlobt, getrsnnilebend oder geschie- 
den bist. Ist dies nicht der Fall und du verweigersi Irolzdem die Aussage, 
kann die Staatsanwaltschaft oder das Gericht dir entweder ein Ordnungs- 
geld aufbrummen, die Beugehaft androhen oder dich in Beugehall neh- 
men. 


3.) generelle Aussage- 
verweigerung nach $ 55 


Das heißt, du gehst zum Termin und sagst, du wurdest die Aussage verwei- 
gern, weil du dich seibst belasten könntest. 


Es ist sowohl faktisch, taklısch als auch polilisch falsch, diese Form der Auis- 
Sageverweigerung zu benulzen. Faklısch können sie von dır verlangen, daß 
du bei jeder einzelnen Frage begründen mußt, wıeso du dich selbst belasten 
könntest. Und das verlangen sıe in der Regel auch. Bei diesen einzelnen Be- 
Qründungen kommst du ın die Situalion, daß du vielzuviel über dıch selbsi 
und die Leute, mit denen du zu tun hast, aussagsıi. 


Taklisch ist es aus dem Grund unklug, da du durch diese Begründung quası 
selbst dem Justizapparal die Möglichkeit in die Hand gibst, dich zu einer Be- 
Schuldigten zu machen, also auch gegen dich eın Ermilllungsverlahren eın- 
zuleiten. 


Politisch ist es falsch, weil dıe Zeuginnen in diejenigen gespalten werden, 
die sich mit Hılfe des $ 55 aus ıhrer Aussagepllicht herauswinden können 
und die, die generell die Aussage verweigern müssen oder wollen: 
UNSER SCHUTZ SIND NICHT PARAGRAPHEN, SONDERN SOLIDARITÄT! 
Nehmt eine Anwältin! 

Zu.der Frage der Funktion von Anwällinnen bei Zeugenvernehmungen ist zu 
sagen, daß sie lediglich die Funktion eines Rechisbeistandes haben. Fur 
dich selbst haben sie natürlich noch die wichtige Funktion, daß du dıch nıchı 
alleine fühlst, daß sie dıch psychisch unterstüzen können, alleine durch ıhre 
Anwesenheit. Rechisbeistand bedeutet, daß sie nicht inhaltlıch in die Ver- 
nehmung eingreilen können. Sıe können z.B. nicht — wie bei einem Prozel3 — 
das Wort für dich ergreifen. Ihre juristische Aufgabe ist darauf beschränkt, 
bei lormalen Fehlern der vernehnmenden Instanz einzugreifen. Wenn z.B. cı- 
ne Frage juristisch nicht so gestellt werden darl, wie sie gestellt wurde, oder 
wenn der vernehmende Staatsar wall dir keine Re zhtsmillelbelehrung erteilt 


. hat. Desweiteren hast du das Rechı, dich mil deiner Anwällin über die gera- 


de geslellle Frage in einem Nebenzimmer zu beralen. Sie hat dıe Möglıch- 
keit, dein Interesse an einer Beratung juristisch durchzuboxen. Durch eine 
Beratung kannst du dir erstmal Luft verschafffen und dich dem psychischen 
Druck elwas entziehen. 


gen DAS umeeft weht 
A 


Vernehmungssituation 


Wir können hier weder den psychischen Druck darstelle, unter dem du bei 
einer Vernehmung stehst, noch können wir den gesamien Komplex der 
möglichen Fragen einschäizen, der je nach Person variieren wird. Den psy- 
chischen Druck kannst du dir vielleicht am ehesten vorstellen, wenn du dir 
Prülungssituationen vergegenwärligsi und dir überlegst, wie du in solchen 
Momenten reagierst. 


Es werden eine Reihe von Fragen gestellt werden, die sich lür viele ım ersten 
Mcment noch ganz harmlos anhören. Fragen, die den Alltag jeder Zeugin 
beirelfen, wie z.B. mit wem sie selbst guien Kontakt hat, wer mil wem in wel- 
cher Beziehung steht usw. Jedoch wird letzten Endes keine einzige Frage ei- 
nen harmlosen Inhalt haben, da die Staalsanwaltschaft deine Antwort aus ih- 
rer Sicht interpreliert, nıcht aus deiner. Vergegenwärligt euch in dem Mo- 
ment, daß sie ausschließlich Fragen sıellen, die sie als belastendes Material 
gegen einzelne Beschuldigte verwenden wollen und sollen. 


Die meisten machen Aussagen in dem Glauben, einzelne Beschuldigie ent- 
lasien zu können. Wenn ıhr wirklich davon überzeugi seid, irgendjemanden 
entlasten zu können, ist die Staalsanwaltschaft nicht der Ort für diese Inlor- 
malıon. Die Staatsanwaltschall sammelt belastendes Maleriäl und sonst 
nichts weiter. 3 


Der gemeinste Trick sowohl in Bezug aul Zeuginnen als auch in Bezug auf 
Beschuldigte ist natürlich der, wenn sie vorgeben, irgendjemand anderes 
hälte schon die und die Aussage gemacht. Du könntest es ruhig bestätigen, 
sıe wüßlen es schon. Das ist meistens wirklich nichis weiter „ls ein Trick, in 
den sellensten Fällen stimmi es. In dem Moment wo du die Aussage bestä- 
Iıgst, wird es als DEINE Aussage ins Prolokoll aulgenc,nmen. 


Außerdem solltest du auf keinen Fall alleıne zu einer Vernehmung gehen, 
sondern mil einer Anwällln als Rechisbeistand gemeinsam. Abgesehen von 
der psychischen Situation, daß du dort dann nicht alleine sitzt, sondern noch 
eine Person deines Vertrauens, wird auch die Staalsanwaltschaft anders 
reagieren, wenn eine JuristIn anwesend ist. 


Bei offiziellen Vorladungen sind die Fragen zielgerichteter und Stringenter 
durchorganisiert — nicht nur du hast dich genauer vorbereilel, sondern auch 
dıe Bullen und die Staatsanwaltschaft. Bei Fragesituationen, in denen sie 
dich überraschen, verfolgen sie mehrere Ziele, von denen wir hıer nur einige 
nennen können: 


Die Situation einer Hausdurchsuchung 


Ein großes Aufgebot von Bullen stürmt in deine Wohnung. Die meisten wuh- 
len in den Zimmern. Wenige stehen in den Ecken rum, gucken sich das gan- 
ze an, sichern Treppen und sonstige — in ihren Augen — Fluchtwege. Plöiz- 
lich sagt einer zu dir: »Sagen Sie mal, wohnen Sie etwa alleine in der ganzen 
Wohnung?« Du stehst unter einem enormen psychischen Druck durch dıe 
Situation. Erstens sorgt eine größere Anzahl von Bullen immer für eine zıem- 
liche Anspannung, zweitens bist du unsicher, weil du nicht weißl, was sie vor- 
haben. Du machst dir Gedanken, ob sie dieh selbst oder jemanden anderes 
zum Schluß mitnehmen. Tausend Gedanken kreisen dir durch den Kopf 
und diese lapidar gestellte Frage hebt für dich plötzlich die Situation auf, dıe 
du vielleicht als onnmächtig empfindest. Es Passiert elwas ganz Menschlı- 
<hes, nämlıch der Versuch eines Gesprächs. Und weil dir in dem Momenı 
vielleicht durch den Kopf schießt, ach die wıssen eh alles, oder weil du 
denkst, auf dem Einwohnermeldeamt! ist eh nachlesbar, wer hier wohnt und 
wer nicht cder weil du vielleicht gar nichts denkst indem Moment, antwortesi 
du sponlan auf die Frage und hast in der Hektik vielleichı schon die Person 
genannt, die gar nicht in der Wohnung gemeldet ist, aber da wohnt. Oder 
aber du hast die Person, die zwar in der Wohnung gemeldet ist, jedoch nıchi 
da wohnt, nicht genannt. Beide Möglichkeiten inlerprelieren die Bullen nach 
ihrer Version, nıcht nach deiner. Abgesehen davon, wird die nächste Frage 
nicht lange auf sich warten lassen. 


Festnahme mit Vernehmung 


Im Anschluß an eine Hausdurchsuchung oder von der Straße weg nchmen 
dich die Bullen fest. Sie wollen dich vernehmen, du hast lest vor, keine Aus- 
sage zu machen. Im Laufe der Vernehmung konfrontieren sıe dich mit ım- 
mer belastenderen Vorwürfen (wie’in Sean Mordversuch) und angeblı- 
chen Aussagen anderer oder Tonban aufnahmen von Gesprächen von dır. 
Scheinbar wıssen sie alles über dich. Unter dem Druck, daß dir stänaig z.B. 
Mordversuch vorgehalten wird, längst du an, diesen energisch zu bestreiten 
und gibst als Entlastung für dich zu, daß es in den aulgezeichneten und vor- 
gespıelien Gesprächen mit Y um die Planung @ines Anschlages auf einen 
Strommast ging. 5 


Eine andere Situation ist, daß der Staalsanwalı dir Vorhalte macnı. Du hası 
wieder den Eindruck, daß sie alles wissen. Du denkst, du hast nichis mehr zu 
verlieren. In ihrer Darstellung der Ereigrisse und durch ihre Behandlung 
fühlst du dich erniedrigt und versuchst, deime Indentiläl zu wahren, indem du 
zu ceiner Form des Widerstandes siehst. Damil hast du deinen Feinden die 
Anklageschrilt diktieri! 


Und nun noch ein paar Anmerkungen: 


Aus den bisherigen Vernehmungen ergibt sich, daß die Polizei und die 
Staalsanwällte gern mit dem dicken Knüppel der Halt drohen. Aber das sollte 
jedeN ersimal kalt lassen. So schnell ist eine Zeugln nicht in Halt. Das geht 
alles mal seinen Gang: Erstmal die totale Aussageverweigerung, insbeson- 
dere mıl dern Hinweis daraul, daß diese sich auf den gesamten Komplex be- 
zıeht. Nicht, daß die Aussageverweigerung lediglich zu einer bestimmten 
Einzelfrage inlerpretiert wird und damit dıe Gelahr enisteht, daß für jede Ein- 
zellrage bis zu einem Jahr Erzwingungshaft nachkommen könnte. Dann 
kemmi das Ordnungsgeld. 


Der Staatsanwalt beliebt gern zu scherzen: Es wurde mehrmals behauptet, 
daß sıch das Ordnungsgeld und dıe Ordnungshall beliebig olt wiederholen 
ließe. Zitat: »Das ist wie ein Perpetuum Mobile.« Dieses Zilat läßt sich nicht 
auf mangelnde Rechiskenninis bei einem Staatsanwalt zurückführen, son- 
dern auf knallharte Einschüchterungstaklik. 


Auch scherzi der Staatsanwalt munter vor sıch hin, wenn er ımmer wieder 
daraul hinweist: »Merken Sie? Ich zemenliere gerade Ihre Ordnungshafl mit 
dieser Frage.« Er kann keine Ordnungshall zemenlieren, die kommt nur in 
Frage, wenn das Ordnungsgeld nicht gezahlt wird. Durch diese unklare Be- 
nutzung von Begriffen (Ordnungshaft/Beugehalt) wird wiederum nichts An- 
deres versucht, als Leute einzuschüchlern, damit jede/r glauben soll, nach 
der Vernehmung wirste gleich abgegrilfen und sitzte im Knast: Das ist 
Qualsch! 


Am Ende des Protokolls, nach Übergabe des richterlichen Beschlusses 
über das Ordnungsgeld und die ersatzweise Ordnungshaft versucht der 
Staatsanwalt möglicherweise noch von dir eine Antwort zu bekommen, ob 
du das Ordnungsgeld zahlen willst oder nicht. Der Hintergedanke ist nalür- 
!ich, daß bei Nichtzahlung die sofortige Vollstreckung der Ordnungshaft 
möglich ist, und das möchte er vielleicht sehr gerne noch selbst veranlas- 
sen. Auch hier gilt: Keine Aussage! 


Als letztes noch einmal der Hinweis ganz unmißverständlich: KEINE AUSSA- 
GEN! 


Alles Andere, das teilweise Aussagen oder das Herauskriegenwollen, was 
die so fragen, ist alles nur zum eigenen oder zumindest zum Nachteil ande- 
rer. Nicht vergessen: 


\ 
ucHts SACEF ur pas IST 


Die vielen Hausdurchsuchungen, Ermiltlungsverlahren und Verhaftungen 
des letzten Jahres lassen es notwendig erscheinen, über unser Verhalten 
bei Durchsuchungen und Zeugenvorladungen breiter als bisher zu diskulıie- 
ren. 


Hausdurchsuchungen wie ım Zusammenhang mil der Radıkal, Sabol, 
Strommastenumlegen, Slartbahn West, Genarchiv und einige andere mehr 
siehen dalür, daß auf breiter Ebene »Einblick« in eine radikale Szene und 
deren Strukturen sowie Persönlichkeitsbilder einzelner genommen werden 
soll. Die Ziele sınd klar: Zerschlagung und Einschüchterung von Widerstand. 


Als wichtiges Instrumenlarium für die Bundesanwaltschaft und Bullen hat 
sıch gerade nach den Schüssen an der Startbahn Wesi das Vorladen von 
Zeuginnen herausgeslellt. Dabeı schrecken die Bullen vor üblen Tricks nicht 
zuruck. 


— Zeugen wurden Tonbänder (dıe in einem Prozeß nicht verwertbar sind) 
mit ihren eigenen Stimmen vorgespiell, dıe olfensichtlich mıt Richtmikro- 
phonen bei einem Wald- und Wiesenspaziergang aulgenommen wur- 
den 

—  desgleichen wurden Gespräche am Telefon oder im Auto (Wanze!) vor- 
gespielt 

— Zeugen wurden milten in der Nacht von Bullen geweckt und an der 
Haustur ausgequetschl 


RICHTER, STAATSANWÄLTE und BULLEN arbeiten IMMER für die Gegenseite!!! 


Auch wenn sie noch so sehr den lieben Onkel raushängen lassen und ganz 
‘harmlose Fragen stellen, harmlose Fragen gibt es ın diesem Zusammen- 
hang nicht. Aus Zeugen werden ganz schnell Angeklagte, wıe jetzt geschc- 
hen beı Rico und Andrea in Düsseldorf. 


Aussagen sind aber nicht nur aus Unsicherheil oder Fehleinschätzung der 
Lage gemacht worden. Konfrontiert mil der Vernehmungssitualion, d.h. eı- 
ner ganz persönlichen Erfahrung von Repression, bedroht mıl Knast haben 
Leute Aussagen gemachl und andere belastel, sei es aus Angsi und/oder 
um die eigene Haut zu rellen. Es mag durchaus möglich sein, daß die Bullen 
dieses Entgegenkommen belohnen (z.B. Haltverschonung). Der Preis dalur 
wird der Verlust der persönlichen und politischen Indenlitäl sein, die Veranl- 
wortung für die Zerschlagung des Widerstandes, von dem du eın Teil bıst. 
Du bist ausgeschlossen aus deinen Zusammenhängen, wenn der Preis deı- 
ner Haftverschonung Knasl für eine Genossin bedeutet. 


Bei einer Aussageverweigerung als Zeuge droht im Höchsilall ein halbes 


Der Schritt von der Zeugin zur Beschuldigten ist nur ein winziger. Eine ein- 
mal gemachte Aussage kann nicht zum völligen Verschwinden gebracht 
werden. 


Im Zweifelsfall hast du lediglich die Möglichkeit, eine erneule Aussage zu 
machen, die inhaltlich dıe erste Aussage korrigiert. Nur ist es dann der Inter- 
prelation der Staatsanwälte und Richter überlassen, welche der beiden Aus- 
sagen in ihren Augen dıe korreklere ist und welche nicht. 


Beugehaft bei $ 129a-Verfahren 


Berlin (taz) — Im Berliner & 
129a-Verfahren, in dem vier 
Personen wegen des Aus- 
hangs von Plakalen nach 
»Werbung für eıne terroristi- 
sche Vereinigung« ange- 
klagt sind, wurden am zwei- 
ten Verhandlungstag drei 
Zeuginnen ın Beugehali ge- 
nommen. Die Abgelührten, 
Freunde der angeklaglen 
vier Geschäftslührer der 
Berliner Kneipen »Ex« und 
»Backstube«, verweigerlen 
vor dem 2. Strafsenat jede 
Aussage. Sıe erklärten: »Wir 
"werden nicht dazu beilra- 


gen, daß Annelie, Hauke, 


Peter und Wolle verurteilt 
werden«. Vor dem Hafibe- 
schluß hatte Rıchter Palhoft 
jeweils ein Ordnungsgeld 


geladenen Zeuginnen da- 
mil aber nicht von ihrer Aus- 
sageverweigerung abbrin- 
gen können. Die Inhaltierten 
sollen am Mittwoch noch 
einmal dem Gericht vorge- 
führt werden. 

Uber einen Antrag der Ver- 
teidıgung, das Verlahren 
wegen Verjährung einzu- 
stellen, wurde am vergan- 
genen Donnerstag nicht 
entschieden. Die Anwälte 
halten in einem Anlrag an- 
geführt, daß die Beschlag- 
nahme der Plakate über 
sechs Monate nach dem 
Aushang erfolgte und damit 
nach dem Pressegeseiz die 
angeklagien Geschäftsfüh- 
rer nicht mehr für das Aul- 
hängen verantwortlich ge- 
macht werden können. 


von 500 Mark verhängt, die 
TAZ, 27.2.1988 


oder vom Siaalsanwall angerufe.ı, daß sie in zwei Stunden als Zeugen 
. bei ihm zu erscheinen hälten 
— Fotos wurden vorgelegt, die die beirellenden mit Personen zeigten, die 
er/sie angab, nicht zu kennen u.s.w. 5 
— polilische Widersprüche der ZeugInnen wurden ausgenulzt, um Recht- 
ferligungen oder Abgrenzungen, also doch Aussagen zu provozieren. 
Trotz massıver Bespitzelung, wie jetzt z. B.nach den Verhaltungen von Ulla 
und Ingrid gelingt es ihnen nicht, genug über uns herauszubekommen. Ge- 
rade bei Zeugenvernehmungen inleressieren sıe unsere Freundschaften 
und Kontakte. Wie lange X die Y schon kennt und ob Z nicht auch schon häu- 
liger mit beiden Bier trinken war... 


Sie versuchen damit die Behauptung einer »lerroristischen Vereinigung« 
durch Aussagen zu engen persönlichen Beziehungen zu erhärlen oder 
neue zu konstruieren. : 1 

In diesen wie in anderen Fällen halten wir es für notwendig, ein klares 
Verhältnis zu Bullen und Staatsgewalt zu haben — nämlich keins! 


Da gerade in Franklurt einige Leute bei Zeugenaussagen aus Unsicherheit 
und Unkenntnis heraus Fehler gemacht haben, hier noch einmal: Wer was 
Entlastendes zu sagen hat, geht damit zum/r Anwall/Anwältin oder dem Er- 
miltlungsausschuß, nicht zur Staatsanwallschalt! So sıtzt z.B. Andreas Se- 
misch aus Frankfurt, weil ein Zeuge glaubic, ıhn durch eine Aussage er!la- 
sten zu können! 


Jahr Hall, eine Aussage kann eine Genossin für Jahre in Isolalionshalt brın- 
gen. 


»Wir müssen also, wenn wir als politisch und soziale Bewegung überleben 
wollen, unsere oft zitierten Sprüche über die ‘gegenseitige Hille‘ und 'Solıda- 
ritäl" praklisch werden lassen. D.h. wir müssen für diejenigen, die Geldsira- 
fen oder gar Beugehaft bekommen ALLE MÖGLICHE HILFE garanlıeren 
Dazu müssen die Kassen gefüllt werden, um niemanden in Not kornınen zu 
lassen, praklische und polilische Aklionen müssen (möglichst im ganzen 


Land) geplanl und vorbereilel werden, damit sie im Notfall SOFORT durch- 
geführt werden können. 3 


Ganz wichlig ist neben all diesen Vorschlägen die intensive Auseinandersci- 
zung mit Freunden und Genossen, um sich die eigenen Ängste und Be 
fürchtungen zu Knast, Vernehmungen und Bullenierror klarzumachen und 
sich darauf einzustellen.« - 

(aus Rhein-Main-Inio 1) 


| 
2277, ANWERBEVER SUCH 


Am Mittwoch , dem 19.7. gegen 16.30 Uhr klingelten zwei 
Männer mit Dienstmarke und Sonnenbrille (Zuhältertyp, 

vermutlich Verfassungsschutz)bei einer Frau im Wedding 

und wollten von ihr die Namen 


Y & > D 

Habt Ihr zwei Y Ich sag’ nıcht, daß 
Manner vorbei- } €$ nıcht sein kann, ıcn 
laufen sehen? 


von Leuten wissen, die auf dem 
Norbert-Kubat-Dreieck und bei 


der Vobo-Demo am 25. Nai foto- 
srafiert worden waren. Dazu 
legten sie ihr ca. 15 Fotos 
vor. Besonders interessierten 
sie Vermummte bei der Räumung 
des Dreiecks am 1. Juli. Da 
die Frau nicht mitspielen 
wollte, boten ihr die feinen 
Herren (blauäugig) 200 Mark 
Bestechungsgeld an. 

Wir köunen Juvon ausgehen, daß es sich hierbei nicht um 
einen „inzelfall handelt, sondern zur zeit viele Versuche 


Kann schon seın, 
daß sıe Hier entlang 
sınd, vielleicht 
yuch nicht! 


laufen, auı diese weise her- 


auszukriegen, wer alles auf 


dem breieck aktiv war und in 
welchen Zusammenhängen er/sie 
steckt. »ie suchen sich dabei 
gezielt Leute heraus, die we- 
nig Geld oder sonstwie Proble- 
me haben. 

uns jetzt zu verkriechen oder 
; in Spitzel-Neurose zu verfal- 
EEE ' len, wäre die falsche keaktion. 
| wir müssen das Vorgehen der 
Bullen öffentlich machen und 
ihnen zeigen, daß wir uns da- 


von nicht einschüchtern lassen. 


7 Haben die 
Romer dich 
' auch gefragt? 


WIR SIND NICHT ERPRESSBAR! 


% : 
u: Mitisen, 


Tick, 
Kurdenverfolgung © 13/88 


Rebmann immer mehr 
in Beweisnot 


Die Beweislage, mit der Generalbundesanwalt Rebmann 
die Verhaftung von 16 Kurden seit Februar zu rechtferti- 
gen sucht, wird immer abstruser. Die nebenstehend doku- 
mentierte Erklärung der Rechtsanwälte der Inhaftierten 
bestätigt dies. Noch immer berufen sich die Bundesanwäl- 
te weitgehend auf die Aussagen zweier „Kronzeugen“, die 
behaupten, entweder vor ein „PKK-Volksgericht“ entführt 
worden zu sein oder sogar von einem solchen Gericht zum 
Tode verurteilt worden zu sein. Dieser „dringende Tatver- 
dacht“ aber, so die Erklärung der Anwälte, steht „auf tö- 
nernen Füßen“. Offenbar räumt inzwischen auch die Bun- 
desanwaltschaft ein, daß keine Beweise für diese angebli- 
chen „Todesurteile* vorliegen. Vor Monaten noch hatte es 
geheißen, das Bundeskriminalamt habe schriftliche Todes- 
urteile in Büros kurdischer Vereine gefunden. 

Zudem ist einer der angeblich Beteiligten an diesen „To- 
desurteilen“ inzwischen auf freiem Fuß. Am 18. Februar 
hatte Rebmann über einen seiner beiden Kronzeugen be- 
hauptet, dieser sei nach seiner Verurteilung „in die Woh- 
nung des Beschuldigten Hasan Engizek verbracht (wor- 
den), wo er von dem Beschuldigten Engicek ... in der Fol- 
gezeit bewacht wurde. Am Morgen des 15. Februar 1988 
gelang dem Opfer die Flucht zur Polizei.“ Seit Mitte April 
ist Engizek wieder frei. Seit wann werden Leute, die des 
versuchten Mordes verdächtig werden, freigelassen? 

Ein weiterer Vorwurf ist hin. Im Februar hatte Rebmann 
dem Inhaftierten Ahmet Yüksel vorgeworfen: „... steht er 
im Verdacht, einen am 15. Oktober 1987 in Emmerich be- 


gangenen Anschlag auf einen türkischen Staatsangehörigen . 


vorbereitet zu haben, bei dem auf das Opfer mehrere 
Schüsse abgegeben wurden, wodurch das Opfer zwei Ober- 
schenkeldurchschüsse erlitt.“ Erst vier Monate nach Yük- 
sels Verhaftung kamen seine Verfolger zu der Erkenntnis, 
daß Yüksel zur Tatzeit im Krankenhaus lag und sowieso 
die ganze Schießerei wohl auf einer privaten Auseinander- 
setzung beruhte. Seit dem 9. Juni ist A. Yüksel aus der 
Haft entlassen. 

Auch ein dritter angeblich in einen Mord verwickelter 
Angeklagter ist wieder frei. In seiner Presseerklärung vom 
18.2.88 hatte Rebmann einen vier Jahre zurückliegenden 
Mord in Rüsselsheim der PKK zugeordnet. Das „ehemali- 
ge Parteimitglied“ Zülfi Gök, am 7. August 1984 in Rüs- 
selsheim erschossen, sei „im Auftrag der Partei“ PKK er- 
mordet worden. Tatsächlich liegt über die Erschiessung 
Zülfi Göks bereits ein rechtskräftiges Urteil vor. wonach 
Gök bei einer privaten Auseinandersetzung erschossen 
wurde. Dessen ungeachtet beschuldigt Rebmann mehrere 
Inhaftierte, an der Planung und Ausführung von Göks Er- 
schießung beteiligt gewesen zu sein. Gök sei aus politi- 
schen Gründen als „abtrünniges Parteimitglied“ erschos- 
sen worden. Einer der deshalb Beschuldigten, A. Karade- 
niz, noch im Februar laut Rebmann bei der Ermordung 
Göks „mit Kurierfunktionen beauftragt“, ist inzwischen 
freigelassen. 

Trotz der offenkundigen Beweisschwierigkeiten bei fast 
allen konkreten Vorwürfen hält Rebmann gegen alle Be- 
schuldigten den Vorwurf der Mitgliedschaft in einer terro- 


‘ristischen Vereinigung aufrecht.,Noch immer sind 12 der 


16 Angeklagten in Haft. Obwohl die Gefangenen durch 
mehrere Hungerstreiks eine Lockerung der Haftbedingun- 
gen erreicht haben, bleibt die über sie verhängte Isola- 
tionshaft bestehen. Die Beschuldigte Frau Yasemin Gedik, 
in der JVA Bielefeld-Brackwede inhaftiert, ist ständig 
krank. Kein. Wunder: Sie war erst knapp sechs Wochen vor 
ihrer Verhaftung in die BRD eingereist. Vorher war sie sie- 
ben Jahre lang in der Türkei im berüchtigten Militärge- 
fängnis Diyarbakir inhaftiert. - (rül) 


Dokumentiert: 
Verteidigererklärung 


Von der Öffentlichkeit kaum wahrgenommen, ermittelt der 
Generalbundesanwalt gegen sechzehn türkische Staatsan- 
gehörige kurdischer Volkszugehörigkeit in einem Verfah- 
ren wegen des Vorwurfs der Mitgliedschaft in einer terrori- 
stischen Vereinigung nach $ 129a Strafgesetzbuch (StGB). 
Dreizehn von ihnen sind seit Monaten (die meisten seit 
Februar 1988) unter Sonderhaftbedingungen und weitge- 
hender Isolation inhaftiert. 

Ihnen wird vorgeworfen, als verantwortliche Funktionä- 
re der Arbeiterpartei Kurdistans (PKK) sogenannte Bestra- 
fungsaktionen veranlaßt bzw. an diesen mitgewirkt zu ha- 
ben. Diese Bestrafungsaktionen seien in der Vergangenheit 
durch eine „innerhalb der PKK bestehende terroristische 
Vereinigung“ durchgeführt worden. In den Haftbefehlen 
des Ermittlungsrichters beim Bundesgerichtshof und Er- 
klärungen des Generalbundesanwalts wird behauptet, daß 
die PKK ihre „illegalen Strukturen in der Bundesrepublik 
hinter legalen Vereinen (FEYKA, ERNK, HUNERKOM) 
verbirgt“; seit Jahren sei es „offizielle Parteilinie, daß die 
PKK ... Abweichler aus den eigenen Reihen und Reprä- 
sentanten konkurrierender kurdischer Organisationen bis 
hin zur physischen Vernichtung verfolgt. Mit dieser Auf- 
gabe sind die auch in der Bundesrepublik Deutschland 
bestehenden Parteikomitees für Parteisicherheit, Kontrolle 
und Nachrichtendienst befaßt. Abtrünnige Parteimitglieder 
werden gewaltsam Volks- oder Revolutionsgerichten zuge- 
führt, die je nach der Schwere des ‚angeklagten Delikts‘ 
Strafen bis hin zur Tötung des ‚Verräters‘ verhängen.“ 

Die Existenz derartiger Gerichte sei belegt, in Köln To- 
desurteile sichergestellt, den Bestrafungsaktionen seien 
zwei Parteimitglieder und der Lehrer Ramazan Adigüzel 
im Auftrage der PKK-Führung zum Opfer gefallen. 

Als Verteidiger der Beschuldigten stellen wir dazu fest: 

l. Akteneinsicht ist den Verteidigern bisher nicht ge- 
währt worden. Es wurden lediglich einige Teile in Foto- 
kopie zugänglich gemacht. Diese sind jedoch entweder nur 
allgemeiner Natur über die Aktivitäten der PKK, haben 
keine Beziehung zur Bundesrepublik oder sind so vieldeu- 
tig, daß sie den schwerwiegenden Tatvorwurf nicht bele- 


Bild: Demonstration gegen die Konferenz der Innenmini- 
ster von Bund und Ländern im April dieses Jahres in 
Celle. Eine der Forderungen: Freilassung aller kurdi- 
schen Genossen in deutschen Knästen! 


gen. 

Die Beweise scheinen im wesentlichen auf den Aussa- 
gen der beiden PKK-Mitglieder zu beruhen, die beim Bun- 
deskriminalamt „ausgepackt“ haben. Inzwischen räumt 
aber selbst die Bundesanwaltschaft ein, daß für deren Ver- 
urteilung zum Tode keine Beweise vorlägen. . 

Vertreter der PKK haben mehrfach bestritten, mit den 
Morden etwas zu tun zu haben, da sie Gewalt gegen ande- 
re Kurden außerhalb der Türkei ablehnten, und hierfür 
den türkischen Geheimdienst verantwortlich gemacht. 
Ermittlungen in diese Richtung sind nicht erkennbar, ob- 
wohl hierzu aller Anlaß bestünde - nicht nur wegen der 
gesetzlichen Verpflichtung für Polizei und Staatsanwalt- 
schaft, auch Entlastendes zu ermitteln, sondern weil ver- 
schiedene Machenschaften des türkischen Geheimdienstes 
in Westeuropa nachweisbar sind, am spektakulärsten der 
Versuch, der PKK den Mord an dem schwedischen Mini- 
sterpräsidenten Olaf Palme in die Schuhe zu schieben. 

Der „dringende Tatverdacht“, auf den sich die Haftbe- 
fehle stützen, steht damit auf tönernen Füßen. 

2. Ähnlich problematisch sind die Haftbedingungen der 
inhaftierten Beschuldigten. Sie unterliegen strenger Einzel- 


haft in speziellen Zellen, Besuche :sind nur mit Trenn- 
scheibe möglich, Durchsuchungen ‚vor und nach jedem‘ 


Besuch, Kontrolle auch der Verteidigerpost, Telefongesprä- 
che sind nicht einmal mit:dem Verteidiger erlaubt; bis 
zum 13. Mai war jeder Kontakt mit anderen Gefangenen 
untersagt, sie durften keine Privatkleidung tragen, die Fen- 
ster waren mit Fliegengitter bzw. Lochblech undurchsich- 
tig gemacht usw. 

Wir stellen dazu fest: Obwohl $ 119 Abs. 3 Strafprozeß- 
ordnung (StPO) bestimmt, daß dem Verhafteten nur solche 
Beschränkungen auferlegt werden dürfen, die der Zweck 
der Untersuchungshaft oder die Ordnung der Vollzugsan- 
stalt erfordert, und nach der Rechtsprechung des Bundes- 
gerichtshofs nicht jeder $ 129a-Verdächtige,. sondern nur 
besonders gefährliche und ausbruchsverdächtige Gefange- 
ne den. verschärften Haftbedingungen unterliegen, er- 


schöpft sich die Begründung im vorliegenden Fall in der : 


„Eigenart des Strafvorwurfs“. Irgendwelche darüberhinaus 
gehenden Tatsachen sind nicht behauptet oder dargelegt. 

Weder den Beschuldigten noch der PKK werden Aktio- 
nen gegen staatliche Einrichtungen der Bundesrepublik 
oder gar Gefängnisse vorgeworfen. 

Nach verschiedenen Anträgen und Gegenvorstellungen 
von Verteidigern und dem Hungerstreik eines Gefangenen 
seit dem 1. Mai wurden durch Beschluß des Ermittlungs- 
richters einige Hafterleichterungen beschlossen, u.a. die 
Teilnahme an Gemeinschaftsveranstaltungen und die Er- 
laubnis, Privatkleidung zu tragen, und die Beseitigung der 


Undurchsichtigkeit der Fenster. Die übrigen Restriktionen . 
werden jedoch „mit Rücksicht auf die Eigenart des Tatvor-- 


wurfs“ aufrechterhalten. 

So wichtig die Erleichterungen sind, müssen wir feststel- 
len, daß sie nicht ausreichen. Um dies nur an einem wich- 
tigen Beispiel zu verdeutlichen: Briefe dauern wegen der 
erforderlichen Kontrolle durch den Richter beim Amtsge- 
richt und die Übersetzung durch Dolmetscher in der Regel 
eine Woche, zum Teil mehr als zwei Wochen - wie soll da 
eine eilige Nachricht dem Verteidiger übermittelt werden, 
der für einige Beschuldigte praktisch die einzige Kontakt- 
person ist, da sie kein Wort Deutsch sprechen. 

Die Durchführung des Ermittlungsverfahrens wegen des 
Verdachts nach $ 129a StGB rechtfertigt die persönliche 
Isolierung über das „Normalmaß“ der Untersuchungshaft 
hinaus nicht. 

3. Die Problematik der Verfahren ergibt sich schließlich 
aus der Besonderheit einer „terroristischen Vereinigung“ 
von Ausländern - unseres Wissens der erste Fall, in dem 
eine Organisation, die in ihrem Land den nationalen Be- 
freiungskampf führt, nach $ 129a StGB in der Bundesrepu- 
blik verfolgt wird. 


Der dritte Senat des Bundesgerichtshofs hat 1982 aus- 
drücklich festgestellt: Vereinigung im Sinne von $ 1294 
StGB sei nur eine solche, die im räumlichen Bereich des 
Grundgesetzes besteht; er hat es abgelehnt, die Vorschrift 
zu einem „international geschützten Rechtsgut“ zu erklä- 
ren. Die Vereinigung müßte, um sie gemäß $ 129a StGB 
verfolgbar zu machen, „... zumindest in Form einer Teil- 
organisation im räumlichen Geltungsbereich des Artikel 
9 Abs. 2 Grundgesetz ...“ bestehen. Der: BGH ver- 
schweigt nicht, daß hierfür auch politische Gründe maß- 
geblich seien. Das Problem liegt auf der Hand: Nationale 
Befreiungskämpfe in Ländern der „Dritten Welt“ sind 
immer mit gewaltsamen Auseinandersetzungen verbun- 
den, sie sind deshalb auch noch lange nicht „terrori- 
stisch“, wie die Vollversammlung der UNO 1987 in der 
Resolution zur Bekämpfung des internationalen Terroris- 
mus betont hat. 

Die Bundesanwaltschaft ist sich der Problematik offen- 
bar bewußt und betont in Erklärungen zu dem vorliegen- 
den Verfahren” „Es geht nicht um die Verfolgung von 
Personen wegen politischer Anschauungen oder um die 
Einflußnahme auf politische Bestrebungen der sogenann- 
ten ‚Freiheitskämpfer‘ im Ausland.“ Die wirkliche Auf- 
fassung des Generalbundesanwalts offenbart sich aber 
nicht nur in der Wortwahl „sogenannte“ Freiheitskämpfer, 
vielmehr wird die Tätigkeit der PKK unter anderem so 
beschrieben: 

Sie bekämpfe den türkischen Staat „u.a. durch Terror- 
anschläge auf militärische und zivile Einrichtungen in 
der Türkei“ (Presseerklärung des Generalbundesanwalts 
vom 18.02.1988), die Besetzung des dpa-Büros durch 
Kurden in Paris wird als „Drohung gegen die BRD und 
deutsche Einrichtungen“ angeführt; die PKK als Organi- 
sation beschrieben, „die ganze Volksgruppen in der Bun- 
desrepublik beherrschten“; es wird betont, es gehe „allein 
um die Verfolgung von klassischen Delikten nach dem 
Recht unseres Staates.“ 

Hierzu ist festzustellen: 

Genausowenig, wie der $ 129a StGB als klassisches 
Delikt angesehen werden kann - dieses erst im vorigen 
Jahrzehnt eingeführte „Konspirationsdelikt“ ist in dieser 
Form einmalig in der Welt und nach wie vor heftig um- 
stritten,; soeben hat der von 400 Rechtsanwältinnen und 
Rechtsanwälten besuchte Strafverteidigertag in Heidel- 
berg seine Abschaffung gefordert - genausowenig kann 
ernsthaft behauptet werden, die PKK beherrsche die meh- 
reren hunderttausend Kurden im Bundesgebiet. 

Mit ihren Äußerungen, die PKK mache „terroristische“ 
Aktionen, verrät der Generalbundesanwalt, daß er in 
Wahrheit die PKK insgesamt als „terroristisch“ einstuft 
e was er vom Befreiungskampf in Türkisch-Kurdistan 

ält: 

Angesichts dieser Außerungen, der beschriebenen 
Haftbedingungen und der unzureichenden Beweismittel 
sowie auch angesichts der offiziellen Zusammenarbeit 
zwischen den Nachrichten- und Geheimdiensten der 
NATO-Länder, und angesichts der nachweisbaren und 
zum Teil durch Gerichtsurteile nachgewiesenen terroristi- 
schen Aktivitäten der türkischen faschistischen „Grauen 
Wölfe“ (gegen die bis heute nicht wegen einer derartigen 
Straftat ermittelt wird, sondern deren Vorsitzender im 
letzten Jahr werbend durch die Bundesrepublik reisen 
durfte), erscheint daher der Vorwurf von Seiten kurdi- 
scher Organisationen nicht ausgeräumt, bei den vorlie- 
genden Verfahren handele es sich um eine Unterstüt- 
zungsaktion zugunsten es türkischen Militärregimes. 
Rechtsanwälte D. Müller (Köln), P. Jochum (Köln), Klawitter 
(Hannover), Schönjan (Hannover), Hess (Köln), R Wendl 
(Wiesbaden), U. Kraft (Bielefeld), M. Gödde (Duisburg), P. 
Schmitz (Köln), Lunnebach (Köln), M. Schubert (Freiburg), 
H. E. Schultz (Bremen), K. W. Heydenreich (Bonn), U. Halm 
(Gießen), T. Klein (Osnabrück), K. Walter (Köln). 
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